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Der große Tag in Genf 


Dr. Curtius fordert Gerechtigkeit für die Minderheiten — Die Urſachen des Wahlterrors — Beſtrafung der Schuldigen 


Jaleski gibt Verfehlungen zu — 
Angriff und Abwehr 


Im Augenblick liegen nur telegraphiſche Auszüge der 
bac, Zaleskis und Curtius vor. Es wäre 1 
jet rieben, ſich einjeitig auf einen Sieg einer der Theſen 
10 legen, die heute bereits die patriotiſche Preſſe für ſich 
Sta uſpruch nimmt, daß der deutſche, bezw. der polniſche 
Curtdpunkt ſich durchgeſetzt hat. Es mag ja ſein, daß es 
trials gelungen iſt, auf Grund des geſammelten Ma⸗ 
(ch ben Zalesli empfindlich zu treffen und wenn man poli⸗ 
Aus eſcheiden iſt, ſo kann man dies als einen Erfolg werten. 
„der Antwort Zaleskis geht ja unzweifelhaft hervor, 
Ile nicht leugnen kann, daß der Terror in Polniſch⸗Ober⸗ 
E von ewütet hat und das die Aufſtändiſchen mit dem 
A tion diftzenden Wojewoden Dr. Grazynski in dieſe 
mus n derwickelt waren. Aber jo, wie es der Nationalis⸗ 


der Gr. „hat er auch darauf hinweiſen können, daß jenjeits 
Ehre renze eine Stahlhelmorganiſation beſteht, und deren 
ebenes . kein geringerer, als der Reichspräſident 
c enburg ſelbſt. Für die internationale Preſſe iſt das der 
ie ager aus der Rede Zaleskis, denn der e it 
A enfalls Hazplineeh, man Die deutſche Reichspreſſe über den 
dlagriff auf Hindenburg durch Zaleski noch ſo ge toben, 
bt Tatsache. Und Hindenburg hat ſich, in bezug auf 
0 ahlhelm, der preußiſchen Regierung gegenüber zumindeſt 
erunkorrekt benommen, wie es oft Würdenträger tun, die 
lu, Rationalismus ihr Opfer bringen. Heute hat er die 
be niſche Quittung dafür, daß er lieber auf den Beſuch im 
reiten Rheinland verzichten wollte, als auf die Paraden 
Wenn auch Zaleskis Vergleich ſehr hinkt, 


16 Stahlhelms. estis Verglei 8 
die Nationaliſten, wie man 


ft es doch eine Warnung an 
es nicht machen ſoll. 


Außeder objektive Leſer mag aus den Reden der beiden 
deulſchminiſter ſeine Schlußfolgerungen ſelbſt ziehen. Die 
Dr che Minderheit wird die Verteidigung ihrer Rechte durch 

ſſencurtius ſtets anerkennen, aber man darf nicht ver⸗ 
fon, daß wir in Polen leben, und uns nicht das Reich, 
un M nur die polniſche Regierung unſer Recht gewähren 


verg unſere Existenz ſchützen kann. Sie allein iſt für uns 
Niedatwortlich und wir haben keine Arſache uns über die 
fremerlage des polniſchen Staates vor dem Völkerbund zu 
Recht Praktiſche Ergebnſſſe will die Minderheit für ihr 
Ent und ihren Beſtand, für ihre nationale und kulturelle 
nalen lung. Die Anklagen, die heute vor dem internatio⸗ 
Recht Forum der Nationen geführt werden, können das 
äh t und den Beſtand dieſer Minderheiten löchſtens ge⸗ 
ein en, indem ſie einen verblödeten Nationalismus nur in 
zu em Streben unterſtützen, ſich von den Minderheiten ganz 
Dar defreien, ſie auszurotten und zu vernichten. Freundnach⸗ 
hin iche Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen können 
wirt en die Minderheiten erhalten und ihnen holitiſch und 

ſchaftlich Rechte gewähren, die nur der polnische Staat 


den Minderheiten geben kann. Alſo nicht auf die Reden 
tü 
5 


ußenminiſter kommt es an, ſondern auf deren prak⸗ 
Auswirkung. Und dieſe werden — wenn es nach den 
ünſchen der nationaliſtiſchen Fanatiter geht — der deut⸗ 
kom Minderheit höchſtens gefährlich ſein. Nicht darauf 
Tarp es an, ob Polen mehr oder weniger belaſtet vor dem 
der erbund daſteht und in der internationalen Geltung, ſon⸗ 
„was kommt dabei für uns als deutſche Minderheit 
pralt heraus. Und nach dieſen Reden wird man kaum ein 
aktiſches Ergebnis erwarten dürfen. 
Die polniſche Regierung hat ſich bereits rehabilitiert, 
1 hat Beſtrafung an Schuldigen angekündigt und will 
ba greifen. Von einer Auflöſung des Aufſtändiſchenver⸗ 
6 "des, als den Schuldigen, kann ſchon keine Rede ſein und 
kaunski als Wojewode kann nur auf dem Wege des Kom⸗ 
wiomiſſes scheiden. Die Aussprache über die Beſchwerde 
— auf Freitag verlegt. Sie wird hintenherum erledigt, 
ie n wird ſich einigen, einen Unterſuchungsausſchuß ein⸗ 
ten und deſſen Ergebniſſe darf niemand mit übertriebenen 
Beifnungen erwarten, denn er wird mit allen Kniffen der 
tent erbundsdiplomatie bearbeitet. Was dann nach Mona⸗ 
iv herauskommt, das wird ungefähr dem Haager Schieds⸗ 
2 über die Sprachenfrage und das Elternrecht gleich⸗ 
G rtig ſein. Uns kann es nichts nützen, daß durch die 
vi ler Tagung, im Dienſte des Nationalismus, die Chau⸗ 
niſten beruhigt ſind und die deutſch⸗polnſſchen Beziehun⸗ 
zen ſich verſchlechtern, denn die Koſten eines ſolchen Sieges 
hat die deutſche Minderheit, die in Polen lebt, zu bezahlen. 


e 
kei! 
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Genf. Die Verhandlungen des Völkerbundsrates über die 
drei deutſchen Beſchwerden wegen der Wahlvorgänge in Ober⸗ 
ſchleſten, Pommerellen und Poſen wurden Mittwoch in öfſent⸗ 
licher Sitzung unter dem Vorſitz des engliſchen Außenminiſters 
Henderſon eröffnet. Die Klage Deutſchland gegen Polen 
vor dem Völkerbund  jteht. völlig a 1 

im Vordergrunde der gegenwärtigen Ratsperhandlungen. 
Die große politiſche Tragweite des Völkerbundsverfahrens gegen 
Polen wird allgemein uneingeſchränkt anerkannt. Zum erſten 
Male wird heute vor dem Völkerbundsrat der durch die Grenz⸗ 
ziehung im Oſten Europas geſchaffene für Deutſchland untrag⸗ 
bare Zuſtand von deutſcher Seite aufgerollt. Damit gewinnen 
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die in Genf am 19. 


Die Eröffaungsfigung der 62. Vöiterounds-Ratstagung 
Januar ſtattfand. — In der Mitte: der Präſident der Tagung, 
Henderſon (X) — links anſchließend der franzöſiſche Außenminiſter Briand, der italieniſche 
deutſche Außenminiſter Dr. Curtius — rechts anſchließend: Generalſekretär Avenol, der 
polniſche Außenminiſter Zaleski. 


Grazynski und Hindenburg — Die polniſche Regierung ſichert Ordnung zu 


die Verhandlungen des Völkerbundsrates über die oberſchleſiſche 
Frage hinaus grundſätzliche Bedeutung. r 

Die Sitzung, des Völterbundsrates wird kurz nach 10,30 Uhr 
eröffnet. Der Sitzungsſaal iſt brechend voll. Die. Diplomaten» 
logen und -Prejjetribünen find überfüllt. In der Diplomatenloge 
ſieht man u. a. den Präſidenten der Gemiſchten deutſch⸗polniſchen 
Schiedsgerichtskommiſſion, Calonder. Im Saale herrſcht ge⸗ 
ſpannteſte Aufmerkſamkeit. Henderſon erteilt zuerſt dem Bericht⸗ 
erſtatter, dem japaniſchen Botſchafter in Paris, das Wort, der le⸗ 
diglich einige Mitteilungen geſchäftsordnungsmäßiger Art macht. 
worauf Henderſon Dr. Curtius das Wort erteilt. Dr. Curtius 
verlieſt ſeine Rede von einem Manuſkript. Anſchließend findet 
die franzöſiſche und engliſche Ueberſetzung ſtatt, die den größten 
Teil des heutigen Vormittags ausfüllt. 


RER 


der engliſche Außenminiſter 
Außenminiſter Grandi, der 


Curtius fordert Gerech'ligkeit 


Vorſichtige Anklage und Beſeitigung der Urſachen 


Genf. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius führte folgendes 
ous: So ſehr auch in der Vergangenheit die deutſche Minder⸗ 
heit durch Unterdrückung und Gewalttaten gelitten hat, jo wurd: 
doch alles übertroffen durch das Maß der. Leiden, 

das die deutſche Bevölkerung in Polen vor den polniſchen 
Wahlen über ſich hat ergehen laſſen müſſen. 
Das Geſamtbild der Geſchehniſſe ließ deutlich erkennen, daß 


die Kräfte, die hinter dem Wahlterror ſtanden, offenbar glaub⸗ 


ten, jetzt 
i eine entſcheidende politiſche Schwächung des Deutſch⸗ 
h A tums herbeiführen zu können. 
Die polniſche Regierung hätte nicht nötig gehabt, uns daran 
zu erinnern, daß eine Minderheitenangelegenheit nicht den Cha⸗ 
vakter eines Streites zwiſchen zwei Staaten tragen dürfe, ſon⸗ 
dern, daß ſie eine reine Völkerbundsangelegenheit iſt. Ich bin 
CCCCͥͥͤͥͤͥ ß TEN EHTRETT TEN 
Das ſollte dem Siegesjubel ei iſſen Patriotism 
gegenübergejtellt werde eee . ER 
Aber mit allem Nachdruck muß auch die Kernfrage 
herausgeſchält werden. Das, was heute in Polen ıft, eis 
Regierungsſyſtem, jteht auf der Anklagebank in Genf. Ohne 
die Vernichtung der Demokratie in Polen und ſich den daraus 
ergebenden Wahlmethoden, ſtände Polen nicht in Genf als 
Angeklagter. Das Syſtem iſt ſchuldig, und dies zu verhehlen, 
haben wir keine Urſache. Dafür das „Schuldig“ auf das 
er Volk in ſeiner Geſamtheit herabzuwälzen wäre ver⸗ 
fehlt. 


U 


unſere 


ſchaftlich geſtalten werden. 


Ae; Dahin zu arbeiten, iſt 
Pflicht! 


Der deutſchen Minderheit kann es nur wohl er⸗ 
gehen, wenn die deutſch⸗polniſchen Beziehungen ſich freund⸗ 


mit dieſer Auffafſung ganz einverſtanden und dränge mit allem 
Nachdruck darauf, daß der Völkerbundsrat ohne Rückſicht auf das 
Land, das die Sache aufgenommen hat, gemäß ſeinen Garan⸗ 
tiepflichten für die Befolgung der Minderheitenrechte ſorgt. Wir 
denken nicht daran, zu leugnen, daß uns mit den Deutſchen, die 
jetzt jenfeits der Grenze unter fremder Oberhoheit leiden, ein 
ſtarkes inneres Band verknüpft. Dieſe 


Reichsregierung bei der Anrufung des Völkerbundsrates 


dem Wortlaut und dem Geiſt des beſtehenden Minderheiten⸗ 0 
rechts gehandelt hat. Auf die Grundrechte der Minderheit ſelbſt 


kommt es für die Beurteilung der Vorgänge des November 
vorigen Jahres allein an. Es iſt zu befürchten, daß, wenn es 
dem Völterbundstat nicht gelingt, ähnlichen Vorkommniſſen in 
der Zukunft vorzubeugen und für die Vergangenheit volle Sühne 
für das Geschehene zu ſchaffen, 5 
das Vertrauen der Minderheiten zum Völkerbund als 
dem Hort dieſer Rechte unwiederbringlich verloren gehen 
\ wird. . 
Das traurige Verzeichnis der Gewalttaten der Minderheis 
tenbeſchwerden zeigt, daß von der körperlichen Bedrohung bis 
zu der Zerſtörung von Eigentum und jeder ; 
raliſchem Zwange alle Mittel angewandt 
Deutſchen ihrer politiſchen Rechte 


Dr. Curtius erinnerte ſodann an die einzelnen Vorfälle 


in SHohenbirfen, Ober⸗Wileza, Sohrau und Golaſ'owitz 


und fuhr daun fort: Die Polizei hat entweder die Ereigniſſe 


geſchehen laſſen oder ſogar ſelbſt gegen die Minderheit eince⸗ 
griffen. Auffallend iſt die Tatſache, daß die j 
wochenlang in aller Oeffentlichkeit abſpielen 


der oberſte politiſch verantwortliche Beamte 


ille 
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japaniſche Delegierte, der 
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innere Anteilnahme 
Deutſchlands ändert aber nicht das geringſte daran, daß die 


ee 


Art von me 
worden, find, die 
in Polen zu berauben. We 


Terroraktionen ſich 
konnten, ohne dag 
des Gebietes, dee 
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Genf. 
bor nach 


den 
ſuchte hierbei den Nachweis zu führen, daß die polniſche Minder⸗ 


Woſewode, einſchritt. Eine ſolche pflichlwidrige Unterlaſſung iſt 
Ver waltungswillkür. 

Dr. Curtius wies ſodann auf die Rolle des Aufſändiſchen⸗ 
verbandes bei den Terrorakten hin. Die Erinnerung an die 
Schreckenstage der Auſſtandszeit, fo ſuhr Dr. Curtius fort, vt 
heute noch in der ganzen deutſchen Benölkerung lebendig und 
nacht die Angſt der Minderheit vor den Drohungen der Auf⸗ 
Tändiſchen jedem Kenner der Verhältniſſe begreiflich. Der 
Auſſtändiſchenverband iſt eine rein militäriſche Organisation 
mit militäriſcher Befehlsgewalt. Er findet nicht nur Unter⸗ 
ſtützung durch die unteren örtlichen Verwaltungsbehörden, ſon⸗ 
dern wird auch boegünſtigt durch die oberſten Behörden der Mor 
jewodſchaft. Ehrenvorſitzender des Verbandes iſt der Wojewode 
von Schleſten. It es ein Wunder. daß bei dieſer Sachlage die 
Angehörigen des Auſſtändiſchen⸗Verbandeg mit Mückſicht auf ihre 
beſonderen Beziehungen zu den Verwaltungsbehörden, in erſter 
Reihe dem Wofewoden, i 

glaubten, in deren Sinne zu handeln, als ſie die aus 

den Zeiten der Aufſtände ihnen vertrauten alten Me: 

thoden der Terroriſterung und blutigen Mißhandlung 

wieder aufnahmen? > 
Gerade die bewußte Verhinderung der geheimen Wahl ſei in 
Oberſchleſten von beſonderer Wirkſamleit geweſen. Der Anblick 
bewaffneter Auſſtändiſcher im Wahllokal oder vor dieſem ließ 
es den Minderheitenangehörigen ratſam erſcheinen, ſich im 
letzten Moment zu entſchließen, von der Möglichkeit der geheil⸗ 
men Stimmabgabe nicht Gebrauch zu machen. 

Dr. Curtius ging ſodann auf die polniſche Behauptung ein, 
der deutſchen Minderheit ſei es nicht ſchlechter ergangen, als 
enderen Gruppen der Oppoſition 

Welche Methoden die polniſche Regierung gegenüber 

ihrer Oppoſition für richtig hält, iſt ihre Sache. 

Ich bin weit davon entfernt, ſolche inneren Angelegenheiten 
offen vor dieſem internationalen Forum berühren zu wollen. 
Anders liegt die Frage allerdings ſchon hinſichtlich der übrigen 
Minderheiten, wie z. B. der ukrainiſchen. Wenn ſich die auf⸗ 
ſehenerregenden Nachrichten, die über die auch hier verübten 
Gewalttaten durch die internationale Preſſe een A b 

en 5 


wird ſich der Rat gegebenenfalls auch mit dieſen 


gen miſſen. 

Auf feinen Fall kann mit dem Hinweis auf die Behand⸗ 
lung anderer Minderheiten das Vorgehen gegen die 
Denk ſchen in Oberſchleſten entſchuld igt werden, 

Dr. Curtius behandelte ſodann die dritte deutſche Note der 
die Wahlvorfälle in Poſen und Bommerellen Er be 
tonte, daß die Eingriffe in die freie Ausübung des Wahlrechts 
dort fat noch ſchwerwiegender als in Oberſchleſten ge⸗ 
weſen ſeien. Der ſyſtematiſche Kampf gegen das Deutſchtum 
ſei auch bier deutlich ſichtbar. Die polniſche Neglerung habe 
gerloudt, darauf binweiſen zu können. daß alle dieſe Vorkomm⸗ 
wlle, deren erheblichen Umfang fie nicht beſtreite, mehr oder 
weniger auf deutſche Verantwortlichteit zunückzuführen ſeien. 
Dieſr polniſche Einwand zwingt mich, fo erklärte Dr. Curtius, 
Hierm Stellung zu nehmen. 

Die unveränderliche Haltung aller bishericen deutſchen 

Regierungen und der Ge’amtheit des deutſchen Volkes 

zu den politi chen Frranen find überell in der Welt bes 

kannt. Ich bin weft entfernt, fie in irgend einer Richtung 

abſchwächen u wollen. Ich verfeunme fie auch hier nicht. 

Aber feſt ſteyt, Deutſchland denkt nicht daran, diere Ziele 

mit anderen als n Mitteln verwirklichen zu 


8 wollen. 

Schon aus dieſem Grunde kann die Erörterung folder. Ziele 
niemals den Anlaß oder den Vorwand für eine Unterdrückung 
5 deutſchen Minderheit geben. Nichts kann mir erwünſchter 
ein, 

als ein Veraleich zwichen der Lage der deutichen Min: 

derheit in Polen und der volniſchen Minderheit in 

Deutſchland. 

Ich glaube. daß die völlig freiwillige, an keinerlei Vers 
träge gebundene großzügige Minderbeitenpolitiken Deutſcland, 
insbeſondere auf dem Gebiet des Schulweſens, etwas anderes 
verdient, als wegen irgend welcher Einzelvorkommmiſſe pers 
dächtigt zu werden. Die pofnifhe Nreſie genießt wölline Frei⸗ 
heit. Beſchlagnahmen polniſcher Zeitungen haben nicht flatt⸗ 


gefunden. Die polniſchen Vereine Bewegen ſich in voller Froei⸗ 
heit. Die verantwortlichen Behörden des Gebietes keiten 
ſchärfſtens gegen jeden Uebergriff ein. Curtius wies darauf 
hin, daß die polniſche Regierung in ihrem Gegen⸗Memorandum 
die Maßnahmen mitgeteilt habe, die ſie berelts wegen der Vor⸗ 
lommniſſe in Oſtoberſchleſten getroffen habe, wie gerichtliche 
Verfolgung einzelnen Perſonen, Disziplinarverfahren gegen 
pflichtwidrige Veamte ſowie a einer Rüge an die Be: 
amten, die den Aufruf gegen die Minderheiten unterzeichnet 
haben. Die polniſche Reglerung habe ferner in Ausſicht ger 
ſdellt, den Geſchädigten Schadenerſatz zu leiſten. 

Der Rat, fo führte Dr. Curtius aus, wird zu rg haben, 
ol dieſe Zusicherungen als ausreichend anzuſehen find, um das 
geſchehene Unrecht auch nur a e wieder gut zu 
machen. Aber auch. wenn auf Diele Art für die Vergangen⸗ 
heit Sühne geſchaffen worden iſt, darf der Völkerbundsrat es 
dabel nicht bewenden laſſen. 5 
Wir haben auch dafür Vorſorge zu treffen, daß ähnliche 

Vorkommniſſe ſich in Zukunft nicht wiederholen. 

Ich habe vorhin des Näheren dargelegt, worin die ſchwerſte 


Curtius widerlegt Zalesfi | 


Das Material iſt einwandfrei — Was Zalesti ſelbſt zugibt 


Genf, Reſchsaußeuminiſter Dr. Curtius nahm in der Nach⸗ 
mittagsſitzung des Völkerbundsrates das Wort, um dem polniſchen 
Außenminiſter Zaleski zu antworten. Curtius 
führte u. a. aus: Die Wahlentrechtung und Gewalttaten gegen⸗ 
über den deutſchen Minderheiten können durch eine Fülle von 
Tatſachen in allen Einzelheſten nachgewieſen werden. Es 
liegen 30 000 Einſprüchs gegen die polniſchen Wahlliſten vor. Zar 
festi hat ſich geirrt, wenn er annimmt, daß wir von 80.000 Wahl⸗ 
ſtreſchungen geſprochen hätten. Es iſt höchſt bemerkensewrt, daß 
die polniſche Reglerung jetzt ſelbſt 5000 Wahlſtreichungen 
zugibt. Hierdurch werden blitzartig die ganzen D LH 
Verhältniſſe in Oberſchleſten beleuchtet, in denen es möglich it, 

die Frage der nationglen Zuge hörigteit zur Grundlage von 
Entrechtungen zu nehmen. 
Die deutſche Regierung legt der Tatſache entfcheidende Bedeutung 
bei, daß unter Duldung und 
ſogar Hilfe der Behörden bei den Mahlen Terror- und Ge⸗ 
waltmaßnahmen ſtattgefunden haben, 
Jerner liegen eindeutige Beweiſe vor, datz ſtatt der geſetzlichen 
und geheimen Stimmenabgabe unter dem Druck der Behörden und 
der berſchledenen Verbände offene Wahlen erzwungen worden 
find. Zum Bewels dieſer Tatſache verlieſt Curtius eine Reihe 
von Drohbriefen verſchledener Verbände an die deutſchen Wähler, 
in denen die deutſchen Minderheitsangehörlgen zur offenen Wahl 
N worden ſind. Unter dieſen Umſtänden war, ſo betonte 
eine freie Wahl ſelbſtverſtändlich überhaupt nicht miglich. 
Hierdurch allein erklärt ſich der R dgam der deutſchen Stimm⸗ 
abgabe. Noch in den Wahlen vom Mal 1930 hat die deutſche 
Minderheit über 190000 Summen verfllgt, während für fie im 
November 1930 bei den Seimwahlen nur 90 000 Stimmen abge⸗ 
geben worden find, Dieſer außerordentliche Rückgang der deut⸗ 
ſchen Wahlſtimmen findet ſelne Erklärung 
nur durch den Terror, der von volniſcher Seite bei den Wah⸗ 
\ A übt worden tft 
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Die polnife Megierung hat ; 
. den Beweis für die Texrormahnahmen erbracht, indem 
heute der polniſche Außenminiſter auf die zahlreichen gegen 
polniſche Beamte eingeleiteten Strafnerfahren hingewieſen 


t. 
Eine große Zahl ausländif ia aer haben im geſamten 
Bereich Polens Dre Tatſachen feſtgeſtellt. 

Dr. Curtius unterſtrich im weiteren Verlauf die völlig andere 
Lage. in der ſich dle polniſche Minderheit in Deutſchland befindet. 
51 polniſche Minderheitsſchulen feten von deutſcher Seite ge⸗ 
ſchaffen worden, von denen jedoch nur 28 benußt würden 
und 23 leer ſtünden. 

Die Wahl in den deutſchen Minderheitsgebieten vollziehe 
ih l nirgends gebe es in Deutſchland einen Ort, wo 
dewaffnele Aufſtändiſche die Durchführung der Wahl kontrollieren. 


Jaleskis Antwort 


Ae Verschlechterung der Beziehungen zwiſchen deutſchland und Polen 


Der polniſche Aubenminifter Zaleski gab unmittel⸗ 
f der Erklärung des deutſchen Aukenminifters ſeiner⸗ 
ſeits eine Erklärung ab, in der er u. a. folgendes -ausführte: 

Es handelt ſich hier bei den Beſchwerden der deulſchen Regie. 

i rung gegen Polen nicht um einen iſolierten Fall, 
Die Urſache für die Verſchlechte rung der Beziehungen 
zwiſchen der Mehrhelt und der Minderheit 

liegt in der Nede des deutſchen Neihsminilters Trevlranus, 
die in Polen einen allgemeinen Umſchwung in der Stellung zu 
den Minderheſten herbeigeführt hal, Die Kampagne jenleits der 
polnligen Grenze für eine Rückgabe Oberſchleſlens an 
Deutſchland hat eine ſteigende Erregung und Unzufriedenheit ge⸗ 
ſchafſen, und auf dleſe Stimmung find die in den deulſchen Noten 
erwähnten Vorgänge zu rüazuführen. Die Minder⸗ 
heiten in e ee milſſen jetzt vor ihren eigenen Beſchllthern 
07 werben, 


dt wei 
Zalesti traf ſodann den Ausführungen Dr. Eurtlus“ entge⸗ 
„nach denen die Lage der pelniſchen Minderheit in Ober⸗ 
in keiner Weile mit der fortgeſel ten Unterdrückung der 
chen Minderheit in Polen verglichen werden könne. Er 


heit in Polen unter dem ausdrücklichen Schutze des Völkerbundes 


Fee,, Diele Ungleichheit in der Behandlung der beiden Minder, 


heiten jet höchſt ſchänigend. Zalesti fährt dann fort! 

Die palniſche Regierung beſtreitet nicht, daß ſich un ullſſige 
Borjälle wührend der Wahlen ereignet haben. Sie find 
jedoch allein auf die ungewöhnlich erregte S mmung während 

der dien zurückzuführen. 

Die polniſche Regierung hat bereits ein Strafverfahren ge⸗ 

die Schuldigen eröffnet und ein Diſpplinarverfahren gegen 

ſchuldigen Beamten genommen. In einer Reihe von Fällen 


5 it beteits das Urteil der Gerichte gefällt. Bei den Mahlkämpfen 


es ſich keineswegs um Kämpfe zwiſchen der Mehr⸗ 


heit und Fer Minderheit, 
ſondern um einen diesmal ungewöhnlich ſcharſen Kampf um 


die Neviſton der polniſchen Verfaſſung. 
Aus dieſen ungewöhnlich ſcharfen Parteilämpfen heraus ſind die 
Vorfälle zu erklären. Die deutſche Begründung für den Rückgang 
der deutſchen Wahlſt'mmen infolge des polniſchen Wahlterrors 
iſt falſch. Gerade in den Bezirken, in denen keinerlei Vorfälle 
lich ereignel haben, find die deutſchen Wahlſtimmen am ſchäef⸗ 
ſten zurückgegangen. Man findet eine genügende Ertlä⸗ 


zung für die Vorfälle in Oberſchleſten durch einen Vergleich mit 
den Wahlkämpfen in Deutſchland, die auch außerordentlich lelden⸗ 
ſchaftlich geweſen ſind. { 

Zaleski behauplet dann, es handele ſich in der überwiegenden 
Mehrzahl aller Klagen um Fälle von ganz geringer Beden⸗ 
tung, wie das Einschlagen von Fenſterſcheiben und erklärte 
dann: dle Vorgänge find Übertrieben und entſtellt worden Der 
Verſuch, glauben machen zu wollen, der ſtarke Stimmenrückgang 
der Deutſchen lei auf den polniſchen Terror zurückzuführen, iſt 
irsejührend, Der Auſſtändiſchenverband iſt keineswegs eine 
prin'fegierte Organſſatlon, 5 

Dr, Curtius laun aus feinen eigenen Erfahrungen mit dem 
deutſchen Stahlhelm ſeloſt wohl einiges darüber mittel len, 
welche Rolle der a Bel den Ichten Reichstagswahlen 
geſplelt hat. 
Daraus darf aber nicht der Schluß gezogen werden, daß dieſer 
Verband für die deutſchen Wahlvorgünge verantwortlich iſt. Der 
deutſche Stahlhelm betone mit beſonderem Stolz, 
daß der Neichspräſtdent von e ſein Ehren vorſiten⸗ 


r iſt. 
Jedoch kann man wehl kaum den deulſchen Reichspräſidenten flir 
alle Handlungen des Stahlhelms verantwertlich machen Der 
Auſſtändiſchenverband hat jelt beſchloſſen, geben die geben ihn 
gerichtelen Verleumdungen gerichtlich vorzugehen, 
Die Vorfälle in Oberſchleſten auf Ihren wahren Talbeſtand 
zurlickgeführt 4 en, daß ihnen kelnesfalls dle von deutſcher Seite 
belgemeſſene Bedeulung zukommt. 
Die polnische Reglerung hat Hereits die Schulnigen beſt vaft 
und eine Entichädlgung der talſüchlich Geſch dieten gelelet. 
leski erklärte ſedann, er könne dem Völkerbundsrat dle 
Veiſicherung abgeben, 
daß die Politik der polnilhen Mesterung elne endalliiig: Muss 
ſühnung der deutſchen Minberheit mit der polniſchen Mehr, 
ü heit mit allen Mitteln zu ſärdern Jude, 
Im Beinzip nehme er die Forde ungen des Deutihen Volt: 
bundes an, der die Beſtra lung der S Huldigen, Entſchäd gung d'r 
Weſchüdigtlen und Aufhebung der Norteche des Mu'ftänbl, 
ſchen verbandes geſerdert halte Aatesti dehruptet, die Schul 
digen ſeien bereits bestraft werden. Eine Enlſchävigung 
mütze bereiſs gewährt werden. 
Ein Zulammenhang zwiſchen dem Aufſtändiſchenverhand und 
der polniſchen Regierung beſtehe nicht. b 


* 


Gefahr für die Minderheit in Oberſchleſten liegt —, 
nämlich in der geſamten Mitioität des militäriſch organiſier⸗ 
ten Verbandes der Aufitänbiihen, der in engem Zuſam⸗ 
menhang mit maßgebenden ſtaatlichen Behörden ſteht und 
deſſen Wirken eine ſtändige ſchwere Bedrohung der Minder⸗ 
heit darſtellt. 
er Völkerbundsrat wird ſich mit dieſer Organiſatioa und ihren 
Seglern zu den amtlichen Stellen eingehend befaſſen iaüſſen. N 
Wenn nicht die ſchuldigen Beamten ohne Anſehen der Per⸗ 
ſon rückſichtslos bestraft werben, wenn das Syſtem nicht 
geündert wird, und wenn nicht eine Gewähr für eine un⸗ 
parteiiſche Handhabung der Minderheitenſchutz⸗Veſtimmungen 
gegeben wird, wenn die ſtündige Bedrohung durch Verbände f 
nicht beſeitigt wird, deren Geiſt und Ziele zu dem mom 
Völkerbund proklamierten Grundſatz des Schutzes der Min⸗ 
derheiten in direktem Gegenſatz ſtehen, To bleiben die Min⸗ 
derheiten immer wieder der Recht⸗ und Schutzloſigkeit 


g ausgel 7 17 3 
Dieſem Grundſatz pte eis der Völzerbundsrat ſeine 
Maßnahmen zu treffen haben. 


— 


66 A 


Ich hab: zunächſt keinen Anlaß gehabt, die in dieſem Zuſam⸗ 

menhang ſtehenden grundſätzlichen politiſchen Fragen aufzuwerfen. 

jedoch habe ich mich nicht geſchent offen zu erklären, wie 

Deutſchland über das unerträgliche Unrecht an den deutſchen 
Oſtgrenzen denkt. 

Durch das Unrecht im Oſten wird die allgemeine Atmoſphäre 
vergiftet, nicht durch die Reden des deutchen Oſtminiſters. 
Brland hat mit Recht jedoch bereits einmal erklärt, daß der Völ⸗ 

kerbund verpflichtet iſt, oſſen auch unbequeme Frage zu be⸗ 
handeln. 

Ich bin durchaus bereit, in Uebereinſtimmung mit dem pol⸗ 
wiſchen Außenminiſter die geſamten politiſchen Hintergründe Dies 
fer Frage zu behandeln und werde hierbei eine Fülle von Einzel 


über den Entdeutſchungsprazeß der polniſchen Regierung ge⸗ 
ben können. f 
ch nehme mit Befriedigung davon Kenntnis, daß der polniſche 
ußenminiſter 
eine Verletzung der Minderheiten heſtimmungen der Genfer 
Kenpention anerkannt, ein Strafverfahren gegen die ſchuldi⸗ 
gen Beamten eingeleitet hat und ji zum Erſatz des Schadens 
der geſchädigten Aue Di deutſchen Minderheit bereit 
erklart 


Von eniſcheidender Bedautung iſt aber ſetzt für die deutſche Re⸗ 
gierun u ue Zukunft derartige Dinge unmöglich werden. f 
In diam ſammenhang muß die Geſamtorganſſation des Auf⸗ 
ſtändiſchenverbandes behandelt werden. Die bevorſtehende Ente 
ſcheidung des Völlerbundsrates muß der deutschen Minderheit 
Gewähr geben, 

daß der Völkerbunds rat der Hort der Minderheiten iſt. 

Ja esti zur Curtius zweiter Rede 

Gens. Auf Curtius zweite Rede erwiderte ſofort der pol⸗ 


nische Außenminiſter Zaleskl. Die Erwiderung fiel aber unge⸗ 
wöhnlich ſchwach aus. et Eurtius’ ſchwere bannen gegen 
den n 0 in den 


| 


n Woſewoden Grazynski, deſſen Perſon Dr Eur 
Mittelpunkt jeiner Anklagen geſtellt hatte, n 

bleibt arg die Antwort ſchuldig. 
Eine Erwiderung auf die schroffe Zurügweiſung der Erwähnung 
des Reichspräſidenten von Hindenburg durch Curtius war 
Zaleski gleichfalls nicht möglich. Der polniſche Außenminiſter 
begnügte ſich mit dem Hinweis, daß die deutſchen ſchleſiſchen 
Gerichte eine polniſche Minderheitenſchule mit der Begründung 
geſchloſſen hätten, fie ſei gegen den preußtihen Staat gerichtet. 
Die Repiſtonsinſtanz habe das Urteil ſedoch aufgehoben. 
Dies zeige, daß auch in Deutſchland Irrtümer ber unteren In⸗ 
ſtanzen vorkämen. 

Die Sitzung wurde darauf abgebrochen und die weiteren 

Verhandlungen auf Donnerstag vormittag vertagt. 


Die Weiterbehandlung der Oberſchleſien⸗ 
| Beichwerde in Genf | 
| Genf, Man erwartet, daß nunmehr in der nächte... 
Natsſigung am Donnerstag vormittag der — 5 Außen⸗ 
miniſter It als Präſident des Naies ſowie der 
ſranzöſiſche und italieniſche Nupenminiker Brianb Wort 
ergreifen werden. Hiernach wird die allgemeine Aus 
zunächſt geſchloſſen und formell der Berichterstatter, der ja⸗ 
aniſche Bolihaiter, erſucht werden, dem ölferbunbsrat 
orſchläge für die 5 der Frage zu 
unterbreiten. Sodann werden die eigentlichen ent⸗ 
Fun Verhanplungen hinter den Kullſſen einſetzen, in 
enen die Entſcheidung tatſüchlich fallen wird. 
es unter Umſtänden nicht für aa % daß der Wölterbundss 
rat ſeine Tagung, wie ſonſt üblich, in der eeſten Woche ber 
reits abſchließt. Man muß vlelmehr mit der Ausdehnung 
nung der Nalsverhandlungen auf die nächſte Woche rechnen. 


Der Eindruck der Curlius-Rede 
Senf. In ausländiſchen Kreiſen wird die groß: Rede des 
deutſchen e die die Verhandlungen des Völker⸗ 
bundsrates Über die oberſchleſſiſche drag eröffnet, als gemäßigt 
und ruhig ſowohl in der Form des Vortrages als auch dem 
Inhalte nach bezeichnen. Man ſteut allgemein feſt. daß die dent⸗ 
I; gene, in Ihren Erklärungen nicht eine internationale 
Unterſuchungskommiſſlon des Völterbundes gefordert hat, ferner 
daß die grundſätzlichen deutſchen Forderungen am 
Schluß der Rede in vorſichtiger, allgemeiner 4 en 
wähnt, jedoch nicht als eln offigteller Antrag vorgebracht worden 

ſind. Die entſcheldende Wirkung der Rede wird durch den Tat⸗ 
bestand und dle Enthüllung der tatſächlich unglaublſchen Vor, 
gänge und des Terrors in Oberſchleſten hervorgerufen, Man De 
urteilt die Rede berelnſtimmend dahin, daz es der Nekhsregim 
rung zunächſt darauf ankam, einwandfrei die Verank⸗ 
wortlichkeſt der polniihen Reglerung feſtzn⸗ 
ſtellen, ohne jedoch ui Bunt Jormullerung prakkiſcher 
Anträge und Forderungen die Verhandlungen zu eröffnen. 


Nlederlage der engliſchen Regierung 

g Ohne grundſätliche Bedeutung. 

London, Die engliſche Naglesung hat bei elner Ab⸗ 

ſtimmung über einen Antrag bei der zwelten Leſung des 
chulgeſetzes mit 282 gegen 249 Stimmen eine Niederlage 

erlitten. Die Bekanntgabe der Niederlage der Negierung 
rie im Unterhaus einen wahren Tumult hervor. Rufe zum 

Abdanken erklangen von den Sitzen der Konſervativen. 

Nachdem dle Nude wieder hergeltellt war, erklär N 
nald, daß der Antrag keine grundſätzliche Frage berühre. 


. 
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Freitag. den 23. Januar 1931 


Polniſch⸗Schleſien 


Vernunft wird Anſinn 


€ Hier haben wir ein Begriffspaar vor uns, das die beiden 
ndpunkte menſchlichen Geiſtesſchaffens bezeichnet. Auf den 
erſten Augenblick erſcheint es einem unglaublich, daß aus der 
ernunft als der höchſten Gabe eines Erdenbürgers Anſinn, 
alſo gerade das Gegenteil werden ſolle. And doch wird dieſe 
ntwicklung klar, wenn man daran denkt, daß mancherlei 
Zwiſchenſtationen auf dem langen Wege zwiſchen dieſen 
eiden Polen liegen, von denen wieder die Dummheit die 
itte einnimmt, die diesmal aber nicht eine „goldene“ ge⸗ 
nannt werden kann. — Der Satz „Vernunft wird Anſinn“ 
rräffe erſt bewieſen werden? Nichts leichter als das! Wir 
eben in einer jo wundervollen Zeit, daß faſt jeder Tat uns 
uſchauungsſtoff liefert. Gehe ich da neulich an einem Kin⸗ 
ertummelplatz vorüber, ſo halb in den Feldern draußen. 
Das auch ſonſt übliche Bild: Wer hat, der hat: die einen 
aben das Vergnügen, die andern müſſen ſich mit dem Zu⸗ 
(eben begnügen. Daß die Kinder in die friſche Luft gehören, 
ydt vernünftig, — aber wenn ſie bei der löcherigen Kleidung, 
em zerriſſenen Schuhwerk ſich der Gefahr der Erkältung in 
Daz eit der Grippe⸗Epidemie ausſetzen, jo iſt das Unſinn. 
Faß as liebe Publikum für öffentliche Verkehrsmittel einen 
Fahrplan erhält, iſt vernünftig, — aber daß Fahrpläne 
U der Wahrſcheinlichkeitsrechnung aufgebaut werden, iſt 
En nn. Daß der organiſierte Arbeiter a Beſſerung oder 
St tung ſeines Lebensunterhalts ſich der Waffe des 
teils bedient, iſt vernünftig, — aber daß dieſe Waffe 
Dan den Arbeitern ſelber ſtumpf gemacht wird, iſt Anſinn. 
wah an der Arbeit der 2... aufbauende Kritik geübt 
Pe iſt vernünftig, — aber daß vor unſern Gegnern das 
gene Neſt 1 wird, iſt barer Anſinn. 
Zu So könnte die Reihe fortgeſetzt werden bis auf weiteres. 
he: Abwechſlung noch ein Beiſpiel aus der Mohnungswirt⸗ 
9805 Wer jahrelang auf die Zuteilung einer ihm zuſa⸗ 
den Wohnung gerechnet hat, fand es ſehr vernünftig, 
Mit man die Beſeitigung dieſer Wohnungsnot mit allen 
betteln betrieb. Nun baut die Wofewodſchaft neue Ar⸗ 
W. erkolonien, die lediglich für die Arbeiter gedacht find. 
num neue Wohnungen gebaut werden, ſo iſt das jehr ver- 
ſraaftig, denn dieſe brauchen wir ſehr dringend. Die Nach⸗ 
ge nach neuen Wohnungen iſt ſehr groß. Zehntauſende 
zaufen in ungejunden Räumen, die den Namen „Wohnung“ 
cht verdienen. Und trotzdem ziehen die Arbeiter in die 


Arbe; für ſie beſtimmten Wohnungen nicht ein. In die 


iterwohnungen ziehen Staatsbeamte ein. 

ſtill Das in aden der Widerſinn der Wirtſchaft: rolle Lager, 
notweaßte Produktionsſtätten und Menſchenmaſſen, die ihre 
weil eudigſten Lebensbedürfniſſe nicht befriedigen können, 
und die reiſe überteuert ſind, weil in der Zeit des Lohn⸗ 
ſun Gehaltsabbaues, der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenentlaſ⸗ 
nunf. eben die Preiſe nicht bezahlt werden können. Ver⸗ 
want wird Amfinn! — Noch nie, jeitdem die Erde besteht, 
jekten wir mit Rohſtoffen und Lebensmitteln jo reich ge⸗ 


as Inſtitut für Konjujnkturforſchun tellt dieſes in 
ſeinend letzten Wochenbericht wie folgt ſeſt: vo 


d „Die Verſorgung der Welt mit Agrarprodukten iſt in 
den letzten ahren zunehmend reichlicher geworden Die 
überſeeiſchen Länder hatten während des Krieges ihre Agrar⸗ 
roduktion ſtark ausgedehnt. Infolge des Ausfalls von 
t ußland als Lieferant und der verminderten Leiſtungsfähig⸗ 
git der europäischen Landwirtſchaften führte die Produk⸗ 
Uensſteigerung in Ueberſee zunächſt zu einen fühlbaren 
eberangebot. Indes bemühen ſich die europäiſchen Länder. 
de orſprung ihrer überſeeiſchen Konkurrenten durch Ver⸗ 
18 lerung der Produktionsmethoden einzuholen. Etwa ſeit 
dans hatten die mitteleuropäiſchen Länder die Produktions⸗ 
wagzität der Bertriegspeit wieder erreicht und ſeitdem teil» 
ee überſchritten. Die Weltproduktion im ganzen ſt er⸗ 
900 ich geſtiegen, während ſich der Verbrauch nur langſam ge⸗ 
wasch hat. Die Folge iſt ein in den letzten Jahren ſtändig 
chſendes Ueberangebot auf zahlreichen Agrarmärkien. ...“ 
den Nicht mehr der Mangel an Nahrungsmitteln macht alſo 
fta Menſchen Sorge, ſondern die Fülle. Man weiß buch⸗ 
Deblich nicht mehr, wo man mit all dem Segen hin, ſoll 
Mitbalb die ſchwere Kriſe. Dabei giht es in jedem Lande 
illionen Meuſchen, denen es trotz Arbeitsluſt und gutem 
Villen unmöglich iſt, ſich ſatt zu eſſen. Großer Aeberfluß 
n d. — Einſchränkung und Hunger dort! — So ſieht es 
der kapitaliſtiſchen Welt aus!!! — — — 
ernunft wird Unfinn — — Wohltat — Plage!!! 


Wann wird die Schlichtungskommiſſion 
in Lohnfra en entſcheiden? 


In de leſiſchen Bergbau iſt bekanntlich ein arger 
Aehnkonflikk onen, weil die Grubenbarone die 
kbeiterlöhne reduzieren wollen. Eine Einigung zwiſchen 
apitaliſten und Arbeitergewerkſchaften kam nicht 
daſtande und hier muß die Schlichtungskommiſſion entſchei⸗ 
den „Die erſte Sitzung der Schlichtungskommiſſion, war für 
Sin 20. d. Mts., anberaumt geweſen, aber ſie wurde vertagt. 
ie ſollte geſtern um 4 Uhr nagmittags ſtattfinden. Die 
SP ollmägjtigten der beiden Organiſakionen ſind zu der 
Sißung erſchienen, aber man teilte ihnen mit, daß die 
gSung für heute verſchoben wurde. Der verſammelten 
ertreter bemächtigte ſich eine Aufregung, die umſo größer 
nich mei man den Grund der Verſchiebung der Sitzung 
t bekannt gegebe 1. N 5 
Ga Wir wiſſen ge der Demobilmachungskommiſſar 
aus „perſönlichen Gründen? einen Arlaub für ein 
danzes Jahr bekommen hat und er joll 1 Maske 
teten werden. Im Zujammendange damit geht in ber 
N ojewodſchaft das Gerücht um, daß der Demobilmachungs⸗ 
emmiſſar Gallot eine leitende Stelle in der ſchleſiſchen 
wi werindujtrie übernehmen wird. Auf deutſch gusgen ie 
undd er einen Generaldirektorpoſten erhalten. Das iſt bei 
Des eigentlich nichts mehr Neues, denn bis jetzt ſind alle 
indnabilmachungskommiſſare Direktoren in der Schwer⸗ 
uſtrie geworden. 


. Wojewodſchaftsperſonalie 

Ag, Laut Dekret des ſchleſiſchen Wojewoden wurde 

Natale beim teren Wojewodſchaftsamt, Wla⸗ 

dates Nomad, in der gleichen Eigenſchaft nach der Wege⸗ 
irektion in Krakau verſetzt. 9. 


2. Blatt des 


ſe net 0 2 1 u. ja * 
05 die gegenwärtig. Die Natur ſchüttet über die 
enſchheif, eradezuverſchwenderiſch ihr ‚aller aus. 


der 


Boltswille“ 


Rorfantys Pein in Breit vol dem Worlihaner Sein 


Vier Fauſtſchläge ins Geſicht — Wenn ein 60 jähriger intelligenter Mann weint — 6 Tage Dunkelarreſt 


in einer kalten Zelle — Die Regierung weicht aus — Der Sejm iſt nicht zuſtändig, 


über Breſt zu reden 


Die Debatte dauert an 


Wir geſtehen, daß wir mit Widerwillen die Feder ergreifen, 
um über Breſt zu berichten. Hier heißt es, den Leſern gegenüber 
die Pflicht zu erfüllen und ſie auf dem Laufenden zu halten, und 
deshalb müſſen wir darüber ſchreiben. 

Gegenwärtig tagt der Warſchauer Sejm, und es liegt klar 
auf der Hand, daß die Breſter Frage nicht zum Schweigen kom⸗ 
men kann. Sie taucht in allen Kommiſſionen wieder von neuem 
auf. In der Budgetkommiſſion wollte die Regierung über Breſt 
gar nicht reden und erklärte, daß dieſe Frage vor die Rechts kom⸗ 
miſſion gehört. Die Rechtskommiſſion tagt jetzt und dort wird 
über Breſt geſprochen. 

Im Auftrage des Korfantyblocks (Chadecja] ergriff das Wort 
der Sejmabgeordnete Kempka, der die 

Behandlung Korfantys in Breſt 
eingehend geſchildert hat. Obwohl wir ſchon teilweiſe über die 
Behandlung Korfantys in Breſt berichtet haben, dürften die wei⸗ 
teren Einzelheiten über die Behandlung Korfantys unſere Leſer 
intereſſieren. Korfanty ſaß vom 14. bis 26. September in Einzel⸗ 
haft und, trotzdem er an Rheumatismus litt, wurde er zu den 
gröbſten Arbeiten angehalten. Durch die ganze Zeit wurde der 
Häftling nur zweimal zu je 15 Minuten hinausgeführt. Am 5. 
Oktober wurde Korfanty in einer kalten Zelle im Keller einer 
Leibesviſitation unterzogen und dann kam er in dieſelbe Zelle, 
in welcher Dembski geſeſſen hat. Zumal Korfanty ernſtlich krank 
war. hat der Abgeordnete Dembski für ihn den Kübel entleert. 
Das hat der dienſttuende Gendarm verboten und Korfanty mußte 
ſelber den Kübel entleeren. Bei dieſer Arbeit beobachtete ihn der 
Hauptmann Kaciukiewicz und entdeckte im Kübel einen Stroh⸗ 
halm. Sofort brüllte er los: „Ihr Halunken und Schweinekerle, 
ihr wollt die Aborte verunreinigen!“ und ſtürzte ſich auf den 
kranken und wehrlosen Häftling wie ein Beſeſſener. Korfanty 
ſagte nur: „Sie können mich hauen, denn ich bin wehrlos.“ 
Kaciukiewicz ; 
ſchlug Korfanty viermal mit der Faujt ins Geſicht. 
Dabei erlitt Korfanty einen Nervenchok und 
\ ſchluchzte laut auf. 
Das Weinen haben feine Leidensgenoſſen Dembski, Popiel und 
Paliew gehört. Dann führte Kaciutiewicz den unglücklichen 
Häftling in die kalte, dunkle Zelle hin und ſperrte ihn dort ein, 
wo er 24 Stunden verblieb. Als er aus der dunklen Zelle ent⸗ 
laſſen wurde, 
mußte er mit dem Häftling Wislocki die Kübel aus 15 Zellen 
hinaustragen und dieſelben reinigen. 
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Am ſchlimmſten waren die Leibesreviſionen. Zu dieſen Lei⸗ 
besrevifionen wurden alle Gefangenen geſchleppt. Dem Korfanty 
ließ man in der kalten Zelle zuerſt die Schuhe und die Socken 
auszichen. Dann mußte er alles vom Leibe werſen und mit dem 
Geſicht zur Wand gekehrt ſtehen. Die gemeinſten Schimpfwörter 
tegneten nur jo auf den daſtehenden Häftling. Am ſchlimmſten 
war die Leibesreviſion am 11. November. Die Gefangenen muß⸗ 
ten ſich nackt ausziehen und mit dem Geſicht an die Wand gekehrt 
ſtehen. An dieſem Tage wurden die Abgeordneten 

Kohut und Baginski ſchwer mißhandelt. 
In der Zelle. in der ſich Korfanty befand, wurde ein Gendarm 
hereingelaſſen und mit ihm eingeſchloſſen. Der Gendarm be⸗ 
ſchimpfte und bedrohte auf das gemeinſte den vor Kälte zittern⸗ 
den Häftling und kündigte ihm die 
Todesſtrafe 

an. . 
Die Gefangenen litten alle an Durchfall, was mit der Koſt 
im Zuſammenhang ſtand. Als Korfanty nach Beſchreibung ſeiner 
Krankheit dem Arzr mitteilte, daß Liebermann ebenfalls krank 
liegt, wurde er durch den Hauptmann Kendzierski beſchimpft und 
dem Major Zielinski vorgeführt. Dieſer beſchimpfte ihn wieder 


auf das gemeinſte und ließ Korfanty in die kalte Zelle einſperren, 


angeblich für die Dauer von 3 Tagen, denn ſoviel iſt in den Akten 
eingetragen. Tatſächlich hat Korfanty 

in der kalten Zelle 6 Tage geſeſſen. 
Dr. Liebermann war überzeugt, daß Korfanty irgendwo mißhan⸗ 
delt wird und erlitt eine Herzattacke. 


Freitag, den 23. Januar 1931 


Mit Nusnahme Bacmagas iſt es allen Breſter Häftlingen 


ähnlich und einzelnen noch viel ſchlimmer ergangen, denn ſie wur⸗ 
den blau geſchlagen. Die Redner verlangten von der Regierung 
die Beſtrafung der Gendarmen. Schon geſtern haben wir mit⸗ 
geteilt, daß der Kriegsminiſter es ablehnte, gegen die Gendarmen 
eine Anterſuchung einzuleiten, weil ſie nur die erteilten Befehle 
ausgeführt hoben. Die Militärverwaltung wird gegen die Gen⸗ 
darmen nicht einſchreiten. Der Juſtizminiſter hat im Seim eben⸗ 
ſalls eine Erklärung abgegeben, in der es heißt, daß die Gerichts⸗ 
behörden vollkommen in Ordnung ſind. Von den Breſter Häft⸗ 
lingen hat kein einziger einen Strafantrag gegen die Mißhand⸗ 
lungen geſtellt, mithin wurde in Breſt niemand mißhandelt. Der 


Seim iſt keine kompetente Inſtanz, die ſich mit der Breiter Frage 6 


befaſſen könnte und der Jujtizminifter betrachtet die ganze Sache 
als endgültig erledigt. So wird es in unſerem Vaterlande im 
20. Jahrhundert gemacht. x 


MPMWojewode Ir. Grazynsli 
gegen Generaldirektor N. Piſtorius 


Der Beleidigungsprozeß im Berufungsverfahren 


Am geſtrigen Mittwoch ſollte vor dem Landgericht Kattowitz 
die Beleidigungsklage des Wojewoden Dr. Grazynski gegen Gene⸗ 
raldirektor, Bergrat Dr. Piſtorius von der Fürſtlich Pleſſiſch en 
Bergwerksdirektion im Berufungsverfahren zum Austrag gelan⸗ 
gen. Die Verteidigung übernahm diesmal für den Advokaten 
Dr. Lerch der Advokat Ibislawski. Das Richterkolegium ſetzte 
ſich zuſammen aus den Herren Podolecki, Gerichts⸗Vezepräſident 
Dr. Herlinger und Gerichtsaſſeſſor Grabski. Die Anklage oblag 
dem Unterjtaatsanwalt Dr. Daab. 

Dr. Piſtorius, welcher bekanntlich in erſter Juſtanz zu 

2 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt, legte gegen 

dieſes Urteil Berufung ein. 

Man weiß ſich noch zu erinnern. daß ſ. Zt. ſeitens der Ge⸗ 
neraldirektion ein Nundſchreiben an zwei Pleſſer Gruben erging, 
in welchem zum Ausdruck kam, daß infolge Reduzierung des 
Kohlen⸗Kontingents ſeitens der Eiſenbahn⸗Verwaltung Betriebs⸗ 
einſchränkungen und Arbeiterreduzierungen eintreten würden. 
Aus dem Rundſchreiben ging noch hervor, daß die Einſchränkung 
des Kohlenauftrages auf Veranlaſſung des Wojewodſchaftsam⸗ 
tes erfolgt ſei. Der Wojewode erhielt von dem Rundſchreiben 
Kenntnis, als eine Arbeiter⸗Delegation im Wojewodſchaftsge⸗ 
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Verſicherungspflicht im Falle der Arbeitsloſi keit 
ki ni Kine: Mitteilung 2 a Handwerkskam⸗ 
5 aut einer neueſten Verfügung des ſchleſiſchen 
Wojewodſchaftsamtes alle diejenigen 2 9 1 deren Ken 
vertrag vorſchriftsmäßig in der Innungsſtammrolle und in 
der Stammrolle der Handwerkskammer eingetragen iſt, von 
der Wale der Verſicherungspflicht befreit. In einem 
ſolchen Falle brauchen die Arbeitgeber bezw. der Lehrling 
keine Verſicherungsbeiträge zahlen. Falls der Lehrling je⸗ 
doch in der Handwerker⸗Stammrolle nicht figuriert, gilt 
dieſer als Arbeiter, weshalb, laut den geltenden Beſtimmun⸗ 
gen, die Unternehmer und der Lehrling Verſicherungsbei⸗ 
träge für den Fall der Arbeitsloſigkeit zahlen müſſen. Zu 
entrichten ſind ſeitens des Unternehmers 1,5 Prozent und 
ſeitens des Arbeitnehmers 0,2 Prozent. 9. 


Eine weitere Belaſtung der Einwohnerſchaft? 
Der Städteverband hat ſich an die Magiſtrate und 
Gemeindevorſtände gewandt, zwecks Ueberſendung einer Liſte 
mit den Angaben, wieviel für die Heilung erkrankter Orts⸗ 
armen aus den Kommunalkaſſen ausgezahlt werden. Dieſe 
Unterlagen werden dem Innenminiſter übersandt, der eine 
Verordnung ausarbeitet, wonach die Magiſtrate und Ge⸗ 
meindevorſtände das Recht zugeſprochen erhalten ſollen, be⸗ 
ſondere Ausgaben zur Koſtendeckung für die Heilung der 
Ortsarmen von der Einwohnerſchaft zu erheben. Ans 
ſcheint, daß dieſe Maßnahme überflüſſig geworden iſt, da die 
einzelnen Kommunen ſämtliche Laſten der Armenfürſorge 
1 müſſen, und dieſe nur von den Steuerzahlern gedeckt 
werden. m. 


bäude vorſtellig wurde. 
wegen Beleidigung, bezw. Verleumdung unter Anklage geſtellt. 
Vor Eintritt in die neue Verhandlung betonte Rechtsanwalt 


Zbislawski, daß bei Abfaſſung des fraglichen Rundschreibens an 
die Grubenbetriebe keineswegs eine Beleidigung des ſchleſiſchen 


Wojewoden beabſichtigt worden ſei. Sollte der Wojewode nichts⸗ 
deſtoweniger ſich doch betroffen, bezw. beleidigt fühlen, ſo wäte 
man bereit, Genugtuung zu leiſten, umſomehr, da keine Bös⸗ 
willigkeit vorlag. 


Der Anklagevertreter machte gegen die Einigungsvorſchläge . a 


Der Generaldirektor wurde daraufhin 


Einwendungen und bemerkte, daß ihm kein Mandat ſeitens des 


Wojewoden, bezüglich ſeiner Bereitwilligkeit zur Einigung zu⸗ 
gegangen ſei. Es wäre auch nicht gut möglich, daran zu denken, 
weil eine entſprechende Zuſchrift der Fürſtlich Pleſſiſchen Berg⸗ 
werksdirektion, die den Gerichtsakten 1. Inſtanz beiliegt, ſeitens 
des Wojewoden unbeantwortet blieb. 


Das Gericht zog ſich zu einer kurzen Beratung zurück und 2 
beſchloß hernach die Verhandlung bis zum 28. Januar, vormft. 


tags 12 Uhr, zu verlegen. Inzwiſchen dürfte eine Entſcheidung 
hinſichtlich des Einigungsvorſchlags fallen. 1 l eit 
Ablehnung wird die Durchführung der Prozeßſache in 2. Inſtanz 

9. 


erfolgen. 


Breſt vor dem Kattowitzer Gericht 


Becher Trotz alledem wurde der 


Strafbares vorhanden iſt und kam zum Freiſpruch Das 


Arteil iſt zweifellos ſehr intereſſant, auch in juriſtiſcher 
Hinſicht. . 


Die falſchen Fünf⸗IJloly⸗Münzen 

Des öfteren kommt es in Geſchäften und öffentlichen Lokalen 

zu Auseinanderſetzungen über die infolge des ſchlechten Klanges 

angeblich falſchen Fünf⸗Zlotymünzen. Wie amtlich ee" 
wird, ſoll es falſche Fünf⸗Zlotymünzen nur in ganz geringer 

Menge geben und ſind dieſe für jedermann im erſten Augenblick 
erkenntlich. Es fehlt ihnen der Silberglanz und das richtige Ge⸗ 

wicht; ſie ſind nämlich bedeutend leichter als die echten Mün. 

zen. Die Anſicht, daß die nichtklingenden Münzen gefälſcht 

ift irrig. Eine beſtimmte Serie, die in Belgien geprägt wurde, 


ergeben keinen vollen Klang und zwar deswegen, da infolge des 
N 


Für den Fall einer 


Vor dem Sond Grodzki in Kattowitz war der Redakteuk 


F 


* 


zu ſchwachen Druckes der Preſſe im Innern der Münze hohle 


Stellen entſtanden ſind, oder aber auch infolge zu ſtarken Druckes 
die Mitte derſelben unſichtbare Riſſe aufweilt. Daher nur rührt 
der nicht ganz helle Klang. Die Filialen der Bank Polski 
tauschen jedoch ſolche Münzen gegen gut klingende ein und ent⸗ 
ziehen ſie dem Verkehr. Andere „Münzenkenner“ machen die 
Echtheit der Fünf⸗Zlotymoneten von einem Punkt, der ſich unter⸗ 
halb der Figur befinden ſoll, abhängig. Auch dieſe Anſicht iſt 
irrig, da die Münzen mit dem fraglichen Punkt in Poſen, ohne 
dieſen Punkt aber in Belgien geprägt worden ſind. Legen wir 
zwei Münzen aufeinander, jo bemerken wir, daß die Aufſchrift 
auf der Umrandung nicht immer die gleiche Richtung inne hat. 
Bei manchen Münzen läuft ſie von links nach rechts, bei anderen 
wieder in umgekehrter Nichtung. Auch dieſe Tatſache ändert 
nichts an der Echtheit der Münzen. 


Kaltowitz und Umgebung 


Aus der Kattowitzer Magiſtratsſitzung. 

Seitens des Magiſtrats in Kattowitz wurde am Diens⸗ 
tag eine Sitzung abgehalten, auf welcher beſchloſſen wurde, 
an die vertraglich angeſtellten Lehrer der Fortbildungs⸗ 
ſchulen im laufenden Schuljahre ein Achtzehntel der Bezüge 
der jeweiligen Gehaltsgruppe für eine Stunde wöchentlichen 
Unterricht und zwar im Verhältnis zum Monatseinkommen 
ur Auszahlung gelangen zu laſſen. Damit hat dieſe, in der 

reſſe behandelte Angelegenheit der n 

Erledigung gefunden. — Nach einem weiteren Beſch uß, wird 
die ſtädtiſche Müllabfuhr auch auf weitere Bezirke im 
Bereich von Kattowitz ausgedehnt. Die Müllabfuhr wird 
nach einem beſonderen Plan vor ſich gehen. Die Ange⸗ 
legenheit der Müllabfuhr wird allerdings noch auf der näch⸗ 
ten Sitzung der Kattowitzer Stadtverördnetenverſammlung 


zur Sprache kommen. ; 
Laut einer Beſichtigung ſcheint ſich die probeweiſe ein» 
385 — Beleuchtung des Kattowitzer Ringes, welche mit⸗ 
ls der, am Stadthausgebäude angebrachten Reflektoren 
bei Anbruch der Dunkelheit vor ſich geht, zu bewähren. Dem 
Bauamt wurde die Anweiſung gegeben, eine gleichartige 
Beleuchtung, alſo mittels Anwendung von Reflektoren, am 
Gelände des Wojewodſchaftsamtes vorzunehmen. Außerdem 
ſollen die Koſten für die Ringbeleuchtung kalkuliert werden. 
Behandelt wurde auch erneut das Problem, betreffend 
Reduzierung der Arbeitsloſigkeit und Einſchränkung des 
Wohnungsgeländes innerhalb Groß⸗Kattowitz. Es zeigte 
ſich, daß die gemachten erh, an ſich, zum weitaus 
rößten Teil, bereits teilweiſe in die Tat umgeſetzt worden 
nd und die Kreditfrage nicht in dem vorgeſehenen, das 
heißt, in Vorſchlag gebrachten Sinne zu dien iſt. Somit 
wurden keine weiteren Beſchlüſſe in dieſer Angelegenheit 
ee doch iſt der Magiſtrat auch weiterhin beſtrebt, ent⸗ 
115 ende Wege einzuſchlagen, um das Wohnungs⸗ und 
rbeitsloſenproblems wenigſtens teilweiſe in einem einiger⸗ 
maßen günſtigen Sinne zu löſen. 9. 


Bürgermeiſter Sindlarz in Urlaub. Ab geſtrigen Mittwoch 
trat 2. Bürgermeiſter Skudlarz feinen reſtlichen Erholungsurlaub 
an. N 

Das brennende Auto. Auf der Gieſchewalder Chauſſee geriet 
das Perſonenauto der Firma Schwimmer aus Kattowitz in 
Brand. Der Kraftwagen wurde zum größten Teil vernichtet 
Der Sachſchaden ſteht z. Zt. nicht feſt. x. 

Vor Ankauf wird gewarnt! 
zum Schaden des Drogeriſten Paul Morawiec ein eiſernes Faß 
mit Benzin geſtohlen. Der Dieb konnte bis jetzt nicht ermittelt 


werden. Die Polizei warnt vor Ankauf des geſtohlenen Benzin⸗ 


faſſes. i * 
Zwei weitere Diebſtähle. Ein unbekannter Spitzbube ent⸗ 
wendete zum Schaden der Krankenkaſſe auf der ulica Dworcowa 
einen elektriſchen Ventilator im Werte von 360 Zloty. — Der 
auf der ulica Wojfciechowskiego im Ortsteil Zalenze wohnhafte 
Jan Mamok machte der Polizei darüber Mittenung, daß das 
Dienſtmädchen Marie Dobron zu ſeinem Schaden einen Geldbe⸗ 
trag von 70 Zloty, ſowie verſchiedene Gegenſtände entwendete. 
Der diebiſchen Elſter gelang es mit der Diebesbeute zu entkom⸗ 
men. 1 
Welche Preiſe wurden am letzten Wochenmarkt gefordert? 
Nach Mitteilung der ſtädtiſchen Polizei wurden am letzten 


Wochenmarkt, am 19. Januar, nachſtehende Marktpreiſe gefordert: 


Pro 1 Kilogramm Schrotbrot 0,35 Zloty, 70 prozentiges Roggen⸗ 
brot 0,38 Zloty, 65 prozentiges Weizenmehl 0,48 Zloty, 70 pro⸗ 
zentiges Roggenmehl 0,36 Zloty, Kilogramm ungeſalzene But⸗ 
ter 3,00 Zloty, Landbutter 2,60 Zloty, Schweinefleiſch 1,15 Zloty, 
Rindfleiſch 1.10 Zloty, Kalbfleiſch 1,10 Zloty, grüner Speck 1.25 
Zloty, Schmer 1,25 Zloty, amerikaniſcher Schmalz 1,90 Zloty, ins 
ländiſcher Schmalz 1.70 Zloty, Krakauerwurſt (2. Sorte) 1,70 
Zloty, Knoblauchwurſt 1,60 Zloty, Krakauerwurſt (1. Sorte, Schin⸗ 
lenwurſt) 2,00 Zloty, Preßwurſt 1,60 Zloty, Leberwurſt 1,60 Zloty, 
Mohrrüben 0,15 Zloty, Weißkraut (pro Kopf) 0 20 Zloty, Not: 
kraut (pro Kopf) 0,30 Zloty, Welſchkraut (pro Kopf) 0,50 Alein. 
Kartoffeln (20 Pfund) 1,00 Zloty, Semmeln (50 Gramm) 0.65 
f 255 Milch (pro Liter) 0,44 Zloty, ſowie Eier (pro Stück) 0,24 
oty. 


Königshütte und Amgebung 


Meldung der diesjährigen Uhrenjubilare. Alle Arbeiter der 
Königshütte und Werkſtättenverwaltung, die in dieſem Jahre 
auf eine 25jährige ununterbrochene Tätigkeit bei dieſen Verwal⸗ 
tungen zurückblicken können, mögen ſich ſofort betreffs der Uhren⸗ 
angelegenheit in den Rechnungsbüros melden. m. 
Stellung von Verkehrskartenanträgen. Alle Perſonen, die 

Anträge auf Ausſtellung neuer Verkehrskarten nicht rechtzeitig 
oder gar nicht geſtellt haben, haben die Möglichkeit, an jedem 
Donnerstag dieſem nachzukommen. An demſelben Tage werden 
auch die bereits fertiggeſtellten Verkehrskarten ausgegeben. 
Jedem Antrag, der von der Polizeibehörde beglaubigt werden 
ar find 3 Photographien in Paßſormat und 2 Zloty Gebühren 
eizulegen. 
5 Der Stand der Arbeitsloſenbewegung. In der letzten Be⸗ 
richtswoche waren im Königshütter Arbeitsloſenamt 4878 Pers 
ſonen als arbeitslos regijtriert und zwar 4244 Männer und 634 
Frauen. Davon entfielen auf den Bergbau 718, Hütten 564, Me⸗ 
tallhütten 504, Baugewerbe 392, qualifizierte Arbeiter 164, un⸗ 
qualifizierte Arbeiter 2210, Kopfarbeiter 318, Landarbeiter 8, 
Infolge Arbeitsmangels kamen aus den verſchiedenen Betrieben 
143 Perſonen zur Entlaſſung. Beſchäftigt wurden nur 2 Tage in 
der Woche 614 3 Tage 284 und 4 Tage 58 Perſonen. Eine eig⸗ 
malige Unterſtützung aus dem Wofewodſchaftsfonds wurde 148 
Perſonen gewährt. Im allgemeinen erhalten aus den einzelnen 
Fonds 1744 Perſonen Arbeitsloſenunterſtütbung. An freien Urs 
beitsſtellen wurden 47 vermittelt. Regiſtrierte arbeitsloſe Gaıs 
ſonarbeiter waren 400 vorhanden, denen eine einmalige monat⸗ 
liche Unterſtützung gewährt wird. b m. 


ihre ö 


Aus einer Hofanlage wurde 


Me Königshütte Stadtväter an der Arbeit 


Dringlichleitsantrüge — Mit dem alten Büro ins neue Fahr — Wahlen — An⸗ und Verlauf von Grund⸗ | 
ſtücken und Gelände — Erlaß von Kanaliſationskoſten — Kohlen: und Arbeitsloſendehauten — Anfragen 


Königshütte, den A. Januar. 

Wenn die geſtrige erſte Sitzung als Maßſtab für die kom⸗ 
menden Stadtperordnetenſttzungen in dieſem Jahre gelten 
ſollte, dann würde es um dieſe ſchlecht beſtellt ſein. Grund 
hierzu gaben die verſchiedenen Anfragen, die eigentlich nicht 
vor das Forum der Stadtverordnetenverſammlung gehören und 
perſönlich an richtiger Stelle eine befriedigende Aufklärung brin⸗ 
gen würden. Als Entſchuldigung mag noch gelten, daß ver⸗ 
ſchiedene neue Stadtverordnete ſich über die Handhabung ver⸗ 
ſchiedener Angelegenheiten nicht klar genug darüber ſind. In 
dieſer Angelegenheit hatte auch der 1. Bürgermeiſter die 
Herren, die es angeht, dementſprechend belehrt und ſie an die 
richtige Stelle verwieſen. Hoffentlich bleibt die Wirkung für 
die Zukunft nicht aus, ſo daß das Stadtverordnetenkollegium 
nicht unnütz gelangweilt wird, damit der Neufahrglückwunſch 
des Stadtverordnetenvorſtehers auch in Erfüllung gehen bann. 
Ans ſcheint, daß der ehrlich gemeinte Glückwunſch nach 3 Wochen 
doch etwas zu ſpät ſei, wenn man nicht Neujahrsglückwünſſhe 
noch nach mehreren Monaten abſtatten will. Wir ſehen die 
einfachſte und angebrachteſte Formel darin, wenn man in Zu⸗ 
kunft den Glückwunſch gleich am Neujahrsanfang im ſtädtiſ hen 
Amtsblatt veröffentlichen würde, der dann ſeinen Zweck auch 
zur angebrachten Zeit erfüllen würde. 

Wie immer, nahmen wiederum auch geſtern die geſtellten 
Dringlichteitsanträge und verſchiedenen, manchmal wirklich bes 
langloſen Anfragen einen breiten Raum ein und zogen die 
Sitzung bis ins unendliche hin. Die wichtigſte von ihnen war 
die Forderung, die Arbeitsloſen und Ortsarmen noch einmal 
in dieſem Winter mit Kohle zu beliefern und gleich einen dem⸗ 
entsprechenden Betrag bereitzuſtellen. Wenn in Erwägung ge⸗ 
zogen werden ſoll, daß 10 Zentner Kohle, und obendrein nicht 
immer die beſte, für den ganzen Winter ausreichen ſoll, dann 
wiſſen wir nicht, wie die tägliche Einteilung erfolgen ſoll. Hof⸗ 
fentlich wird die Ueberweiſung des Antrages an den Magiſtrat, 
zwecks Erledigung, nicht allzu lange auf ſich warten laſſen. Die 
benötigten Geldmittel laſſen ſich nach einigermaßen guten Wil⸗ 
len doch aufbringen, wobei wir dem 1. Bürgermeiſter voll zu⸗ 
ſtimmen, daß die Geſundheit der Bevölkerung mehr im Werte 
fein muß, als ein paar tauſend Zloty. Eine völlige Abän⸗ 
derung der Zaßlungsweiſe der Anterſtützungen an die Arbeits⸗ 
Lofer, hauptſächlich im füdlichen Stadtteil, erfordert die ſchnellſte 
Erledigung. Es geht nicht an, daß hunderte von Menſchen in 
der Kälte ſtundenlang draußen warten müſſen, bis fie erledigt 
werden. Die vom Genoſſen Mazurek gemachten Vorſchläge, 
durch die ſofortige Errichtung einer Holzbaracke auf dem freien 
Platz an der ulica Katowicka dem Uebel einigermaßen abhelfen 
zu können, ſind leicht durchführbar und begrüßenswert. Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen die Räume heizbar fein, wenn fie den er⸗ 
warteten Zweck erfüllen ſollen. Es wird erhofft, daß die ge: 
machte Zuſage auch bald verwirklicht wird. 


Sitzungsverlauf. 

Kurz nach 17 Uhr eröffnete Stadtverordnetenworſteher 
Strozyk die Sitzung mit den beſten Wünſchen für das neue 
Jahr, worauf für den ausgeſchiedenen Stadtverordneten Richard 
Ziaja von der Nationalen Arbeiterpartei, der Häuer Alex 
Przykuta von derſelben Partei durch den 1. Bürgermeiſter 
Spaltenſtein in ſein Amt eingeführt und durch Handſchlag 
verpflichtet wurde. Unter „Mitteilungen“ wurde bekanntgege⸗ 
ben, daß mehrere Dringlichkeitsanträge eingegangen 
ſind und daß die Kaſſenreviſtonsprotokolle zur Einſichtnahme 
ausliegen. Ein von der Sanacſa geſtellter Dringlichleitsantrag, 
eine Straße in ulica Powſtancow umzubenennen, wurde gegen 
die Stimmen der Antragſteller abgelehnt. Somit geht der An⸗ 
trag formell an den Magiſtrat. Als Protokollunterzeichner wur⸗ 
den die Stadtverordneten Mazurek und Zawisza ernannt. 

Aus dem fehr umfangreichen Bericht des Stadtverordneten⸗ 
vorſtehers Über die 

Tätigkeit der Stadtverordnetenverſammlung im Jahre 1930 
iſt zu entnehmen, daß im vergangenen Jahre 12 ordentliche 
Sitzungen ſtattgeſünden haben, in denen 209 rerſchiedene Bes 
ſchlüſſe gefaßt wurden. An ſämtlichen Sitzungen haben 19 Stadt⸗ 
verordnete teilgenommen, durchſchnittlich haben 9 Stadtväter in 
jeder Sitzung gefehlt. Hoffentlich beſſert ſich das Verhältnis 
in dieſem Jahre. Getätigt wurden infolge der erfolgten Neu⸗ 
wahlen im Monat Mai. die Stadtratswablen, ſowie die Wah⸗ 
len der verſchledenen Ve waltungskommiſſionen. Die meiſten 
Beſchlüſſe verteilen ſich auf den 

Uns und Verkauf von Grundſtücken und Baugelände, 
Pewilligung von beträchtlichen Geldmitteln für die Aufſtockung 
bezw. Ausbau von neuen Wahnungen allein in einer Höhe von 
290 000 Zloty, für die Arbeitsloſen zu den Hauptfeſttagen uſw 

Langwierig geſtaltete ſich die 

Wahl des Büros, 

Als Wahlleiter wurde das älteſte Mitglied der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung Stadtv. Fus gewählt, als Beiſitzer die 
Stadtv. Goldmann und Skowronek, ſowie als Zettelverteiler die 
Stadtv. Hruſchka und Malgsz. In geheimer Zettelwahl ent⸗ 


niſche Partei) erhielt 17 Stimmen, leer wurden 2 Stimmenzet⸗ 
tel abgegeben. Als 1. Schriftführer wurde der bisherige Schrift⸗ 
führer Gawlik mit wiederum 25 Stimmen gewählt, Stadtv. Ma⸗ 
landa erhielt zur Erheiterung 1 Stimme, 18 Zettel waren weiß. 
Als ſtellvertretenden Stadtverordnetenvorſteher wurde Genoſſe 
Gewerkſchaftsſekretär Buchwald und als 2. Schriftführer Genoſſe 
Wojanski gewählt. Sämtliche Gewählten nahmen die Wahl an. 

In den Vorberatungsausſchuß wurden 15 Stadtverordnete 
gewählt und zwar: Strozyk als Vorſihender. Buchwald, Mar 
zutek, Gawlik, Hadamik, Kuleſſa, Kater Kains, Goldmann, 
Pietrzak, Fuß, Skowronek, Zawisza, Malys; und Frau Hara⸗ 
shewicz. — In die Deputation für den Feuerverſicherungsdienſt 
wurde der neu eingeführte Stadtverordnete Przykuta Alex., eben⸗ 
jo in die Kaſſenveviſionskommiſſion für das ſtädtiſche Betriebs⸗ 
amt gewählt. — In die Kaſſenreviſienskommiſſion für das 
ſtädtiſche Schlachthaus wu de für ein zurückgetretenes Mitglied 
Wilhelm Kaſek von der ulica Bytomska gewählt. — Aus 
der Wahl von Delegierten für den Verbandstag, der vorausſicht⸗ 
lich in Krakau oder Kattowitz, am 22. Februar d. Is. ſtattſin⸗ 
det, gingen von Magiſtratsſeite die beiden Bürgermeiſter Spal⸗ 
tenſtein und Dubiel hervor, von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung Stadtverordnetenvorſteher Strozyk und Stadtv. Pietrzak, 
als deren Vertreter Stadtv. Buchwald und Dr. Templa. 

Niedergeſchlagen wurden die auf die katboliſche Kirchen ge⸗ 
meinde der Hedwigsparochie entfallenden Kchten für die Aus⸗ 
führung von Kanaliſationsarbeiten in Höhe von 1586 Zloty, 
desgleichen auf das Kloſter der Barmkerzigen Schweſtern ent⸗ 
fallenden Koſten in Höhe von 2717 Zloty. Bei eventuellem 
Verlauf der Grundſtücksparzellen iſt der Käufer verpflichtet, die 
geſtundeten Koſten zu bezahlen. 

Zugeſtimmt wurde dem Verkauf ſeitens der Angeſtellten⸗ 
Baugenoſſenſchaft der Stickſtoffwerle in Chorzow eines an der 
ulica Prezydenta Moscickſego gelegenen, von der Stadtge⸗ 
meinde erworbenen Grundſtücks an den Fiskus. Ferner wurde 
gegen die Stimmen der Sozialiſten und „Jednosc Nobotnicza“, 
der Befreiung der an der ulica Ziednoczenia gelegenen, der far 
tholiſchen Kirchengemeinde der Parockae St. Hedwig gehörigen 
Parzelle in einer Größe von 1650 Quadratmetern von der als 
Pfand an die Stadtgemeinde für eine Anleihegarantie im Ber 
trage von 250 000 Zloty eingetragene Hypothek, zugeſtimmt. 

Für den notwendigen Bedarf von j 

Kohlen an die Arbeitsloſen 
in Höhe von 250 Tonnen, wurde ein Nachtragskredit von 6528 
Zloty bewilligt. Hierbei entwickelte ſich eine lebhafte Debatte, 
an der ſich die Stade. Mazurek, Malanda, Rozek und 
Pietrzak beteiligten. Es wurde beantragt, der Magiſtrat 
möge noch einmal in dieſem Winter die Arbeitsloſen mit Kohle 
beſchenken. Schließlich wurde dieſer Antrag mit einem Zuſatz⸗ 
antrag des Stadtv. Skowronek dem Magiſtrat überwieſen und 
zwar ſoll im Falle der Notwendigkeit der Magiſtrat eine noch⸗ 
malige Kohlenvertellung vornehmen. Die Notwendigleit wurde 
vom ſchon jetzt als gegeben bezeichnet und 
it erſt nicht auf die la Bank geſchoben zu werben, 

Ein weiterer Dringlichkeitsantrag der Stadt. Malanda, 
Schmidt und Rozek, betreffend 

Gewährung von Unterſtützungen an arbeitslofe Salſonarbeiter 
brachte gleichfalls eine ausgiebige Ausſprache. Es wurde gefor⸗ 
dert. daß dieſen Arbeitsloſen die gleichen Unterſtützungsſätze wie 
allen anderen Arbeitsloſen ausgezahlt würden, ferner, daß ein 
Zuzug von Arbeitskräften aus anderen Wojewodſchaften unter⸗ 
bunden wurde u. a. mehr. Stadty. Mazurek fordert für die 
reibungsloſe Abwicklung der Auszahlungen die Errichtung einer 
hölzernen Baracke auf dem freien Platz an der ulica Katowicka, 
damit die in Frage kommenden Arbeitsloſen vor der Unbill der 
Witterung geſchützt werden. Auch dieſer Antrag wurde dem Ma⸗ 
geſtrat zur Erledigung überwieſen. 

Anfragen wurden geſtellt, wie es ſich mit der Verlegung des 
hieſigen Eichamtes nach Kattowitz verhalte, worauf die Erklärung 
von Magtiſtratsſeite abgegeben wurde, daß es zwar auf Wahrheit 
beruhe, daß Beſtrebungen im Gange ſind, das Eichamt nach Katto⸗ 
witz zu verlegen, weil der Magiftrat die Freimachung der benutz⸗ 
ten Schulräume an der Volksſchule 7 erſtrebt, um wieder einen 
geordneten Schulunterricht herbeizuführen. Trotzdem glaubt der 
1. Bürgermeiſter an eine Verlegung des Eichamtes nach Katto⸗ 
witz nicht, weil ſich dazu noch andere Räume ausfindig machen 
laſſen werden. Eine andere Anfrage betraf die Einlöſung der Ger 
werbepatente; es wird dem Anfrageſteller ſeitens des Steuerbüros 
ein ſchriftlicher Beſcheid zugeſtellt. Eine weitere Anfrage betraf, 
Aufklärung zu geben, warum die Schulkommiſſion, die ſchon ſeit 
mehreren Monaten gewählt iſt, noch zu keiner Sitzung zuſammen⸗ 
getreten iſt. Erſter Bürgermeiſter Spaltenſtein teilte mit, daß 
die Einberufung ſich aus dem Grunde verzögere, weil die gewähl⸗ 
ten Milglieder von der Wofewodſchaft noch nicht beſtätigt find. 
In einer weiteren Anfrage Über Schulangelegenheiten kam es zu 
langwierigen „Aufklärungen“ gegenfeitig und die noch ſchließlich 
nach der Sitzung perſönlich ausgetragen wurden. Nach Aufklärung 
elniger kleinerer belangloſer Anfragen fand die öffentliche Sitzung 
ihr Ende. worauf in eine geheime Sitzung geſchritten wurde. Da⸗ 
ſelbſt wurde die Verſetzung eines ſtädliſchen Lehrers in den Ruhe⸗ 


fielen auf den bisherigen Stadtverordnetenvorſteher Verlags ſtand und Zuerkennung der Penſions regelung geregelt. Schluß 

direktor Strozyk 25 Stimmen, Stadtverordneter Idzkowoki (pol⸗ der Sitzung 8 Uhr. m. 
Ueberfallen und mißhandelt. An der ulica Cmentarna wurde Aufgeklärtes Betrugs manbver. Wie bereits berichtet, wurde 

ein gewiſſer R. ohne Grund und Urſache angefallen und ſchwor | die im Königshütter Bahnhofsreſtaurant beſchäftigte Marie 


mißhandelt. Polizeiliche Anzeige wurde erſtattet. m. 
Der Hehler iſt ſchlimmer als der Stehler. Vor einigen Wo, 
chen hat der Fleiſcher D. von der ulica Lukaszezyka zwei Flei⸗ 
ſchermeiſtern in der hieſigen Markthalls je ein halbes Schwein 
vom Stande entwendet. Inzwiſchen gelangten 9 Perſonen als 
Hehler zur Anzeige, die das geſtohlene Fleiſch von dem Täter 
abgekauft haben. Nunmehr werden ſich auch dieſe vor Gericht 
wegen Hehlerei zu verantworten haben. m. 


Die goldene Freiheit. Auf unaufgeklärte Weiſe löſten im 


ſtädtiſchen Schlachthof 2 Stiere ihre Feſſeln und liefen mit aller 
nur möglichen Schnelligkeit auf den gegenüber liegenden Wo⸗ 
chenmarktplatz. Hierbei entſtand eine große Panik, Menſchen 
ſtoben nach allen Richtungen, Warenſtände wurden von den Aus⸗ 
reißern umgeworſen, im Sinne des Wortes, das reine Tohuwa⸗ 
bohu. 
aber auch anders gekommen ſein. Nur mit großer Mühe konnten 
die beiden Ausreißer ihrem Beſtimmungsort zugeführt werden, wo 
ihnen der Tod blüht. m. 


Zum Glück hat ſich kein Unglücksfall ereignet, es konnte 


Remborz um 100 Zloty geſchädigt, indem fie auf Bitten einer un⸗ 
bekannten Frauensperſon einen alten wertloſen 50 Markſchein in 
polniſches Geld gewechſelt hat. Den Bemühunren der Polizei 
gelang es, die betreffende Perſon in der 17 Jahre alten Marie, 
P. aus Bismarckhütte ausfindig zu machen, die aber eine wiſſent⸗ 
liche Handlung entſchieden in Abrede ſtellt. Nach ihren Angaben 
wußte fie ſelbſt nicht, daß fie einen wertloſen deutſchen Geld⸗ 
ſchein beſaß bezw. in Zahlung gegeben hat. Die genaue Feſt⸗ 
ſtellung wird erſt die gerichtliche Unterſuchung ergeben können. 


f m. 
Gelddiebſtahl. Bei der Polizei brachte Dr. Joſef Twardowski 


zur Anzeige, daß ihm aus ſeiner verſchleſſenen Wohnung im 
ſtädtiſchen Krankenhaus von einem unbekannten Täter ein 
100⸗Zlotyſchein geſtohlen wurde. m. 


Untreuer Angeſtellter. Schneidermeiſter Franz Cislak von 
der ulica Wolnosci 39 brachte feinen Angeſtelllen Wladislaus H. 
von der ulica Stawowa zur Anzeige, weil er einkaſſi erte Gelder 
in Höhe von 140 Zloty für gelieferte Garderobe an ſeinen Ar⸗ 
beitgeber nicht abführte und in unbekannter Richtung ner 
ſchwunden iſt. m. 


U.ehhelich Voll. Frau Franziska Halewok von der ulica 
3⸗90 Maja 58 vertraute ihrer Nachbarin Karola D. einen Geld⸗ 
betrag von 95 Zloty zum Aufbewahren. Als fie jedoch nach eini⸗ 
Sen Tagen den Betrag zurückforderte, mußte fie die unangenehme 
Feſtſtellung machen, daß dieſe das in ſie geſetzte Vertrauen miß⸗ 
braucht hat und das Geld für eigene Zwecke verwendete. m. 


„Rentabilität des Aukobus⸗Zweckverbandes. Vor etwa einem 
Jahre wurde mit materieller Unterſtützung der Kommunen in der 
Voſewodſchaft ein Autobus⸗Zweckverband ins Lebe gerufen, der 
die bis dahin von Privatpetſonen befahrenen Aut busſtrecken in 
eigene Regie übernahm. Die Kommunen zeichneten namhafte Ve⸗ 
träge von 50 000 Zloty aufwärts, um ein Stammkapital zur 
Deckung der mit der Anſchaffung der Autobuſſe verbundenen 
Anleſten zu beſitzen. Die Stadt Königshütte hat ſich mit einem 
Anteil von 150 000 Zloty an der Geſellſchaft beteiligt. Die Stadt 
Riſt darin durch den 1. Bürgermeiſter und den Stadtbaurat ver⸗ 
treten. Die Geſellſchaft hat ſich während ihres Beſtehens gut ent⸗ 
wickelt, die Zahl der Autobuſſe konnte von anfänglich 4 auf 20 
erhöht werden. Neben der Anſchaffung weiterer Auto⸗ 
buſſe und deren Verkehrseinſtellung auf den verſchiedenen 
Strecken plant man demnächſt mit der Einlegung eines 
10⸗-Minutenverkehrs auf den Hauptſtrecken. Als eine 
der meiſtbefahrenſten Strecken gilt Königshütte⸗ Kattowitz. Ne: 
ben dieſen Neuerungen ſoll auch ein Ve rkauf von Monats: 
karten eingerichtet werden eventuell eine $ era bſetzung 
es Fahrpreiſes. Demnächſt wird durch die Geſellſchaft eine 
Bilanzlegung der Oeffentlichteit erfolgen. m. 
Wie ſteht es mit der Neinigungspflicht? Infolge mehrerer 
Streitfälle und Anfragen über die Reinigungspflicht, diene fol: 
gendes zur Aufklärung: In der Stadt Königshütte beſtand ſeit 
jeher die Gepflogenheit, daß die Straßenanliegen, ſomit die 
Hausbeſitzer, den Bürgertteig reinigen. während die Stadtverwal⸗ 
zung die Reingung der Nindſteine und Straßen zu beſorgen habe 
It. Jahre 1913 wollte der damalige Oberbürgermeiſter Stolle die 
Reinfgungspflicht von Bürgerſteigen, Ninnſteinen und Straßen 
en Hausbeſitern aufbürden. Dieſe ſetzten ſich aus begreiflichen 
ründen zur Wehr und erſtritten beim Provinzial⸗Verwaltungs⸗ 
gericht in Breslau ein gewinnendes Urteil, Dieſes Gercht er 
lannte am 2. Oktober 1918 dahin, daß in Königshütte der Bürger⸗ 
teigt von der anliegenden Hausbeſitzern zu reinigen iſt, dagegen 
einigung der Rinnſteine und Straße Sache der Stadtverwaltung 


ei. Daraufhin hat die Stadt ein Ortsſtatut erla en, welches 
noch bis heute Gültigkeit hat. j m. 
Siemianowin 


„ 
rei Zloty und 50 Groſchen hat Mutter L. für die ab⸗ 
gelieferte Heimarbeit erhalten. Nun ſtapft fie, mutig gegen 
alte und Wind ankämpfend, ihrer Wohnung zu. or 
allem Delikateſſengeſchäft bleibt ſie ſtehen. Was es da nicht 
Ges zu kaufen gibt? Wurſt, Schinken, feinſten Käſe, 
änſebraten, Auſtern, Wein! — 
N igentli das letztemal geweſen, daß 
Mutz aun iſt es doch e ö n. 
r L. Wurſt gegeſſen hat? — Ja, richtig. Im Frühjahr 
fin es der gen Bater ee „3 B u 5 
S Ob fie ihm einmal eine Freude macht und % Pfund 
ach nen alm Ja gewiß Wie ſie im * eht 
ein auf die vielbeſchäftigte Bedienung wartet, hört fie die 
Bodelnen Aufträge der Käufer. Da wird es ihr Angſt und 
N beingen Ei Be fie 2 e le hinaus. — Und 
N 8 iner: „Gewiß Frau, ſicher w a. 
eine Bettlerin. Das Volk 20 1 fear . ee 
aber geht zur Freibank und holt ein Pfund noch genießbares 
Rindfleiſch, das für die ganze ſechsköpfige Familie reicht. 
Schinken? — Den holt Mutter L. einmal dann, wenn 
Vater Arbeit hat. 


Kampf zwiſchen einem Polizeibeamten und Radaubrü⸗ 
ern. In Siemianowitz wurden von einem Schutzmann drei 
Perſonen angehalten, welche ſich Ruheſtörung zuſchulden 

men ließen. Der Poliziſt forderte dieſe zur Ruhe auf. 
ie Rowdys reagierten auf die Aufforderung nicht, ſon⸗ 
ern warfen ſich auf den Polizeibeamten, um ihn zu ent⸗ 
waffnen. Als der Beamte von ſeiner Waffe Gebrauch 
machte, ergriffen die Täter eiligſt die Flucht. x. 


Das Gesetz 


der Vier 
The Law of the Four Just Men eee. 
Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Navendro. 


Dr. Vigtows Laboratorium befand ſich in einem neuen, 
roten Zisgelgebäude, das an der Grenze der Heide von Dart⸗ 
moor lag. Daneben hatte er vor kurzem eine große Baracke 
errichten laſſen, um die vielen Mitftentinnen und Stenotypiſtin⸗ 
en unterzubringen. 

„Seit zwei oder drei Jahren habe ich nun keinen Profeſſor 
getroffen“, ſagte Manfred. als ſie quer durch die Heide zu Dr. 
Liglow fuhren. „Seit fünf Jahren habe ich lein Ladorato⸗ 
„um betreten. Und nun habe ich im Laufe weniger Wochen 
5 i außergewöhnliche Gelehrte lennengelernt, von denen aller⸗ 
denz, einer ſchon tot war. Auch habe ich zwei Laboratorien 

ucht 

Leoſt nickte. 

„ „Eines Tages muß ich doch tatſächlich noch eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Abhandlung über die Duplizität der Fälle ſchreiben“. 
meinte er. 

Vor dem Laboratorium hielt ein Postwagen. Drei Mäd⸗ 
in weißen Arbeitskitteln trugen Poſtpalete aus der Tür 
verſtauten ſie in dem Wagen. 5 

„Er muß aber eine ungeheuer umfangreiche Korreſpondenz 

haben“, fügte Manfred verwundert. Kae 

Dr. Viglow, der auch einen weißen Arbeitsmantel trug, 
Rand in der Tür und begrüßte fie freundlich, als fie ausftiegen 

„Kommen Sie bitte in mein Büro“, ſagte er und führte fie 
zu einem großen, luftigen Raum. Gonſalcz konnte jedoch kei⸗ 
herlei Apparate und Maſchinen entdecken, die gewöhnlich in 
ſolchen Arbeitsräumen zu ſtehen pflegen. 5 

„Sie haben aber unheimlich viel Poſt“, ſagte Leon. 

Dr. Viglow lachte N 

»Ich ſchicke die Pakete vorläufig zum Poſtamt nach Tor⸗ 

„Sie lagern einſtweilen dort und ſollen erſt abgeſchickt 


chen 


Nach einem Jahre verhaftet. Die Polizei nahm den Tiſchler⸗ 
geſellen Alois B. von 51 Wandy feit, weil er vor einem 
Jahre dem Kaufmann Izek Lazinger in Königshütte mehrere 
Anzüge entwendet hat. B. wurde dem Gericht übergeben. m. 

Von der Armenſuppenküche. Im vergangenen Monat wurden 
durchſchnittlich pro Tag an die Arbeitsloſen 917 Portionen ver: 
ausgabt. Insgeſamt ſind an 1986 Arbeitsloſe, von denen 1153 
keine Unterſtützung erhalten, 22 649 Portionen verausgabt wor⸗ 
ben, deren Geſamtkoſten 4648 Zloty betrugen. Die Wojewodschaft 
bewilligte zu dieſem Belrage 1700 Zloty, freiwillige Spenden be⸗ 
liefen fh auf 154 Zloty, wozu die Gemeinde den Velrag von 
2793 Zloty beiſteuerte. 

Von der Vadeanſtalt. Eine ſchlechte Winterſaſſon It in 
der Badeanſtalt u verzeichnen. Im Dezember ſank die 
Badeziffer auf 994 gegenüber 3900 im Hochſommer. Die 
Bargeldeinnahme betrug 305 Zloty. — Vom eutigen Mon⸗ 
tag ab iſt die Anſtalt bis auf Widerruf geſchloſſen. 

Neue Grünanlage. Am Oſttor von Richterſchächte 
werden auf dem 3 Terrain, welches ih infolge Gruben: 
abbaues nicht als Baugelände eignet, Erdarbeiten ausge⸗ 
führt, welche als Mutterboden für eine im Frühjahr zu 
errichtende Grünanlage gedacht ſind. Die Arbeiten werden 
von der Vereinigten Königs: und Laurahütte ausgeführt. 


Myslowitz 
Myslowitzer Geschäftsleute treiben Wucher. Je größer, die 
Stadt, deſto höher die Preiſe, denlen ſich die Leute und ſchließlich 
mit Recht, denn in der Großſtadt pflegt alles teurer zu ſein als 
ouf dem flachen Lande. Das bezieht ſich nicht auf den Induſttie⸗ 
bezirk, denn hier liegen die Dinge ganz anders. Je kleiner der 
Ort, umſo teurer iſt es. Das trifft wenigſtens auf Myslowiz 
zu, denn in Myslowitz find Lebensmitteln und die wichtigſten Be⸗ 
darfsartikel teurer als in Kattowitz. Das bezieht ſich ſowohl auf 
die Lebensmitteln als auch auf alle anderen Artikel. Fangen wir 
von den Wochenmürkten an. Auf den Wochenmärkten in Katto⸗ 
witz ſieht man beſſere Sorten von Obſt, Gemüſe und dergleichen 
Nach Myslowitz werden nur minderwertige Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
ſorten gebracht, aber der Preis für die minderwertigen Sorten 
it derſelbe wie der Preis für beſſere Sorten in Kattowitz. Für 
die Myslowitzer iſt der größte Schund gut genug und das wird 
zu Wucherpreiſen verkauft. Mit Fleiſch iſt es genau dasſelbe. Auf 
dem Myslowitzer Wochenmarkte bekommt man zwar das Fleiſch 
zu demſelben Preis wie in der Kattowitzer Markthalle, aber die 
Qualität it nicht dieſelbe. In Kattowitz werden viel beſſere 
Fleiſchſorten angeboten, während in Myslowitz die Fleiſchſtücke 
er krepierten, bezw. halbkrepierten Tieren angeboten werden. 
n den Fleiſchergeſchäften find Fleiſch und Wurſtwaren um 
10 bezw. 20 Groſchen per Pfund teurer als in Kattowitz. Tote 
Karpfen koſten in Kattowitz ein Pfund rund 2 Zloty, in Mys⸗ 
lewitz 2.40 Zloty. Am allertollſten treiben es noch die Wäſche⸗ und 
diverſe Geſchäfte. Die Firma Borinski verlangte z. B. für ein 
warmes Hemd und Unterhoje 22.60 Zloty, die man in Kattowitz, 
dieſelbe Qualität, für 12.50 Zloty belommt. Selbſt ein Herren⸗ 
fragen, den man in Kattowitz für 1.50 Zloty bekommt, muß m in 
in Myslewitz 1.60 Zloty bezahlen. Dieſe gemeine Rupfung der 
Käufer iſt durch nichts begründet. Die Mletszinſe für die Ge⸗ 
ſchäftsräume in Kattowitz ſind erheblich teurer als in Myslowitz 
und ohne Abſtandsgeld iſt in Kattowitz kein Laden zu haben. 
Für Geſchäfte die in Kattowitz neu vermietet werden, in det Nähe 
vom Kino „Rialto“, alſo nicht im Zentrum der Stadt verlangt 
man mehrere tauſend Zloty Abſtand und der Mietszins beträgt 


dort ſelten unter 1000 Zloty monatlich. Nebenbei geſagt iſt das 


ein gemeiner Wucher, der mit geſetzlichen Mitteln ausgerottet 
werden müßte. Solche hohe Mietszinſe für Geſchäftsräöume kennt man 
in Myslowitz nicht und dennoch dieſe unglaubliche Benachteiligun 
des laufenden Publikums. Hier müßte etwas geſchehen, um den 
Herrn Kaufleuten beizubringen, daß es nicht angehe den Kon⸗ 
ſumenten das Fell über die Ohren zu ziehen. Etwas mehr Be⸗ 
ſcheidenheit könnte den Kaufleuten in Myslowitz gar nicht ſchaden. 


Schwientochlowin u. Amoebund 


Bielſchowitz. (Von der Treppe abgeſtürzt und 
verletzt.“ Im betrunkenen Zuſtande verſuchte der Grubenar: 
beiter Emil Tkocz von der ul. Damrota 4 die Flurtreppe herauf⸗ 
zutorkeln. Plötzlich verlor T. das Gleichgewicht und fiel mehrere 
Stufen hinunter. Derſelbe erlitt bei dem wuchtigen Aufprall 
erhebliche Verletzungen. In bewußtloſem Zuſtande wurde der 


12 


Bielſchowitz. (Keilerei mit Tanzvergnügen.) „In. 
einem Lakal fand ein Tanzvergnügen ſtatt. Zwiſchen verſchiede⸗ 


nen jungen Leuten tam es bald zu Auseinanderſetzungen, welche 


in eine Schlägerei ausarteten. Im Verlauf der Streitigkeiten 
wurde der 30jährige Walter Drozdziok durch mehrere Meſſer⸗ 
ſtiche erheblich verletzt. Der Polizei glang es bald den Meſſer⸗ 
helden feſtzunehmen. r. 
Neudorf. (In das Kattowitzer Gerichtsgefäng⸗ 
nis eingeliefert.) Wegen Diebſtahl einer Brieftaſche, ent⸗ 
haltend verſchiedene Dokumente, ſowie 3 Meter Anzugsſtoff, zum 
Schaden des Kellners Joſef Liszbinski ausgeführt, wurde die Roſo 
Lein von hier arretiert. Es erfolgte die Einlieferung in das 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis. F. 


Pleß und Umgebung 


Ober⸗Lazist. (Undank iſt der Weltlohn.] Von den 
vielen Grubenarbeitern von auswärts, die hier beſchäftigt werben, 
ſind auch welche, denen ein gewiſſer Rudolf Mazur Quartier 
gewährt. Längere Zeit hindurch verſchwanden dem M. verſchie⸗ 
dene Gegenſtände, ohne daß der eigentliche Täter erwiſcht werden 
konnte. Vor kurzem ſind wieder dem Arbeitsloſen Joſef Ha⸗ 
peta, der quch dort bei ſeinem Vater, welcher Invalide iſt, wohnt, 
Schuhe und Socken abhanden gekommen. Anläßlich einer Ver⸗ 
dächtigung ging der Mazur in das Badehaus der Bradegrube, 
wo er die verſchwundenen Sachen bei dem Quartiernehmer Franz 
Krupczyk aus Pilgramsdorf vorgefunden hatte. Nach vielen 
Mühen ift es alſo dem Geſchädigten doch gelungen, den Spikbuben 
in der Perſon des genannten Quartiernehmers zu ermitteln. 8 


Rybnit und Umgebung 


Opfer der herrſchenden Glätte. In Rybnik kam infolge der 
herrſchenden Glätte der Ingenieur Anton Koſtrop von der ulica 
Gliwicka 19 zu Fall. Der Verunglückte erlitt einen Beinbruch. 
Es erfolgte ſeine Ueberführung in das Spital. ern! 


Czerwionka. (Wer ſind die Leitun Ss 


marder?) Auf der Strecke nach Groß⸗Dubiensko wurden 


aut Nachtzeit von unbekannten Dieben insgeſamt 75 Meter 
eitungsdraht geſtohlen. Den Burſchen gelang es mit dem 
Diebesgut zu entkommen. 3 . 
Czernic. (Polizeibeamter mit einem Meſ⸗ 
er verletzt. n einem Lokal verurſachten die Brüder 
lois und Franz Burka aus der Ortſchaft Rydultau Lärm⸗ 
ſzenen. Der Gaſtwirt forderte die Radau brüder zur Ruhe 
auf. Als dieſe ſich nicht beruhigen wollten, wurde ein 
Polizeibeamter herangerufen. Kaum, daß der Beamte den 
Saal betrat, fielen die Brüder über den Schutzmann her 
und riſſen dieſem den Säbel aus der Scheide. Als der 
Poliziſt nach ſeinem Revolver griff, ſtürzten ſich die 
Wüteriche erneut auf den Beamten, wobei lie den Schutz⸗ 
mann durch einen Meſſerſtich an der Hand verletzten. Der 
am Boden liegende 9 feuerte aus der Schußwaffe eine 
Kugel ab und verletzte den Franz Burka am linken Bein. 
Der verletzte Burka wurde nach dem Spital überführt. 
40 nterſuchungen in dieſer Angelegenheit find im 
ange. f RE 


Geſchäftliches 


Neue Zintweiß fabrik. 


Wie wir erfahren, wird der Ende 1929 begonnene Ban 


einer Zinkweißfabrit bei den „Polniſchen Werken der Zinkindu⸗ 
ſtrie A.⸗G. in Bendzin“ gegen Anfang März d. Is. vollendet. 
Die Fabrik iſt nach den neueſten techniſchen Errungenſchaften eine 
gerichtet und ſieht für den Anfang eine Jahresproduktion von 309 
Waggons Zinkweiß vor. a 

Dieſe Fabrik hat ſich 
den Inlandebedarf zu decken, ſondern auch und zwar vorwiegend 
den Export von Zinkweiß zu forcieren. f 

Mit Rückſicht auf die neuzeitliche Einrichtung wird dieſes 
Fabrikat in einer erſtklaſſigen Qualität hergeſtellt werden, die 
dem ausländiſchen Zinkweiß nicht nachſtehen wird. . 

Da der Rohzinkpreis z. Zt. ganz niedrig notiert wird, iſt vor⸗ 


ouszuſehen, daß die neuerbaute Fabrik gleichfalls in dieſem Ver⸗ 


hältnis niedrige Verkaufspreiſe für Zinkweiß ſowohl fürs Inland 


Verunglückte nach dem Knappſchaftslazarett überführt. z. als auch insbeſondere für den Export fetzzetzen wird. 


werden, wenn — er machte eine Pauſe — „wenn ich meiner 
Sache ſicher bin. Ein Wiſſenſchaftler kann nicht ſorgfältig ge⸗ 
nug fein“, ſagte er ernſt. „Wenn er eine Entdedu belannt⸗ 
gemacht hat. wird er hinterher dauernd von der Furcht ge 
quält, daß er noch etwas Wichtiges, Ausſchlaggebendes vergeſſen 
haben könnte, oder daß ſeine Schlußfolgerungen zu voreilig ge⸗ 
zogen wären. Aber ich bin feit davon überzeugt, daß ich recht 
habe“, ſagte er halb zu ſich ſelbſt. „Ich bin ſicher, daß alles 
richtig Üt, aber ich muß noch mehr Gewidheit haben!“ 
Er führte fie in dem großen Laboratorium umher, aber 
es war hier für Manf'ed nicht viel mehr zu ſehen als in dem 
se gröe des verſtorbenen Profeſſors Tableman. 

r. Viglow hatte fie bei ihrer Ankunft herzlich begrüßt 
und war ſehr unterhaltſam geweſen. Aber nach . 
nuten ſchon wurde er immer ſtiller und gab keine Erklä ungen 
für gewiſſe Instrumente, die Leon ſehr zu interefiieren ſchienen 
Ba N. er direkt gefragt wurde, antwortete er kurz und aus⸗ 


In dem nächſten Naum änderte lötzlich das Beneh⸗ 
men Dr. Viglows, er wurde Nai be 


wieder mitteilſam und mach 
einen faſt vergnügten Eindruck. 8 


„Ich werde es Ihnen jetzt ſagen“, rief er. „Ich werde 
Ihnen alles erklären! Außer mir weiß noch leine lebende Seele 
davon. Niemand verficht die außerordentlich wichtige Arbeit, 
die ich geleiſtet habe, und niemand kennt die Bedeutung mei⸗ 
nes Planes.“ 

Seine Augen leuchteten, 
Ausdruck an, und es ſchien 
Augenblick mehr ſtraffte. 

Dr Viglow zog die Schublade eines Tisches auf, der an der 
Wand ſtand. nahm eine längliche Porzellanplatte heraus und 
ſtellte fie auf den Tiſch. Aus einem Wandschrank, der mit Draht: 
gaze geſchloſſen war, holte er einen Zinnkaften und ſcklittete den 
Inhalt mit unverhülltem Widerwillen auf die Porzellanplatte. 
Es war gewöhnliche Gartenerde. Plötzlich ſah Leon zu ſeinem 
Erſtaunen einen kleinen Regenwurm. der durch das Amſtür⸗ 
zen an die Oberfläche gekommen war. Der kleine Kerl ver⸗ 
ſuchte, ſich möglicht ſchnell wieder mit vielen Windungen in 
den Erdbaufen einzubchren. 

„Dieſer verdammte Burſche!« Viglows Stimme Hang gor⸗ 
nig und erregt. Sein Geſicht zuckte und war wutentſtellt. „Wie 


ſein Geſicht nahm einen freudigen 
Manfıed, als ob er ſich in dieſem 


ich dieſe Bieſter haſſe!“ Seine Augen ſprühten Haß, aber er 
ſchien auch von einem entſetzlichen Angitgefühl gepackt zu ſein. 


George Manfred holte tief Atem und trat einen Schritt 
Der Mann 


zurück, um Viglow beſſer beobachten zu können. 
beruhigte ſich allmählich wieder und ſah Leon an. 

„Als ich noch ein Kind war,“ ſagte er mit zitternder 
Stimme, „konnte ich mir nichts Schlimmeres vorſtellen als dieſe 
häßlichen Würmer. Ich hatte damals ein Kinderfräulein, eine 
böſe Perſon von ſchlechtem Charakter Einmal hat ſie mir 
einen ſolchen Negenwurm in den Halsausſchnitt geſteckt. Den⸗ 
ten Sie doch, wie ſchrecklich das geweſen iſt!“ 

Leon erwiderte nichts. Für ihn war ein Regenwurm ir⸗ 
gendein Tier aus der Familie der Olygochaeten, der den etwas 
pompöſen Namen lumbricus terreſtris trug. Er konnte nicht 
verſtehen. warum Dr. Viglow. dieler hervorragende Naturwiſ⸗ 
ſenſchaftler, das kleine Geſchöpf nicht ebenſo beurteilte. 

„Ich habe eine Theorie aufgeſtellt.“ Der Doktor war nun 
ruhiger geworden und wiſchte ſich den Schweiß von der Stirne. 
„In beſtimmten, grohen Perioden kommen alle Lebeweſen auf 
dieſer Welt der Reihe nach einmal zur Herrſckaft. In Mil⸗ 
lionen von Jahren wird der Menſch wahrſckheinlich zu der G’öhe 
einer Ameiſe zuſammenſchrumpfen und der Regenwurm wird an 
ſeine Stelle treten. 
Kraft ſteigern und wird ſich durch Schlauheit und Grauſam⸗ 
keit die Herrſchaft über die Welt aneignen! Dieſer Gedanke 
bat mich immer gequält“, fuhr er fort, als weder Leon noch 
Manfred irgendeine Bemerkung machte. „Und er quält mich 
nuch dauernd bei Tag und bei Nackt. Deshalb ſehe ich meine 
Lebensauf-obe darin, die Menichheit vor diefer drohenden Ge 
fahr zu ſchützen.« Er machte eine Pauſe. „Augenblicklich find 
die Regenwürmer weder intelligent noch klug, auch haben 
nicht den gerin⸗ſten Ehrgeiz. Es iſt alſo jetzt noch leicht, ihrer 
Herr zu werden.“ ce 

Dr. Vialow ging wieder zu dem Schrank und nahm eine 
weithalſige Flaſche heraus, die mit grauem Pulver gefüllt war. 


Er trat an Leon heran und zeigte bedeutſam auf das Gefäß. ki 


„Dies iſt das Neſultat einer zwölfjährigen Arbeit“, fagte 
er ſchlicht. „Es iſt nicht ſchwer, irgendeinen Stoff nder 
anderes.“ 5 


(Jortſetzung folgt.) 


Er wird ſeine Intelligenz mit unerhörter 
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der dieſe peſtilenzartigen Tiere tötet. Aber dies ift e 


B 


1 


Bielitz, Biala und Amge 


gend 


Bielitz und Amgebung 


Vom Arbeitslojenjond, Wir haben ſchon des öfteren darauf 
hingewieſen, daß die Arbeitsloſen zu ihrem ganzen Elend ver: 
ſchiedene Schikanen und Demütigungen über ſich ergehen laſſen 
müſſen. Das größte Uebel iſt immer bei dem Auszahlen der 
Anterſtützungen. Am Auszahlungstage iſt niemals das Geld 
vorhanden. Die Arbeitsloſen müſſen oft ſtundenlang warten, 
dann wird ihnen mitgeteilt, daß das Geld erſt am nächſten Tag 
einlangen wird. Am nächſten Tag wiederholt ſich das Spiel. 
Zuerſt wird behauptet, daß nur ein Teil des Geldes da iſt. Auf 
die Intervention der Arbeitsloſen wird wieder ein Teil her⸗ 
ausgegeben. So werden die Arbeiter direkt gefrozzelt. Das 
und ja unhaltbare Zuſtände und ſchreien nach 
Abhilfe. Will man denn die ohnedies erbitterten Arbeits⸗ 
loſen mit ſolchen Schikanierungen bis aufs äußerſte reizen?! 
Aenderung von Fahrtvorſchriften. Die Polizeidirektion teilt 
uns mit, daß ſie ſich aus Gründen der öffentlichen Sicherheit ver⸗ 
anlaßt ſieht, die im April vorigen Jahres erlaſſenen Vorſchrif⸗ 
ten für den Fahrverkehr im Stadtgebiete dahin abzuändern, daß 
das für Perſonenautos gültig geweſene Verbot der Durchfahrt 
in der Richtung Stadtberg — Ningplatz — Teſchnerſtraße auf: 
gehoben wird. Dagegen bleibt das Verbot des Parkens aller 
Fahrzeuge in der im allgemeinen Verkehrsplan feſtgelegten Weiſe 
weiter in Kraft und gilt beſonders für die Markttage und die 
Gegend zwiſchen dem Schloß und dem Magiſtratsgebäude. 
Richtigſtellung. Im Artikel „Ein beſcheidenes Verlangen des 
Vielitzer Elektrizitätswerkes“ ſollte es anſtatt „Verſehnung des 
Anſchluſſes“ — „Verlegung des Anſchluſſes“ heißen, was wir 


hiermit richtigſtellen. 


Lipnik. (Was tft mit dem Gemeindegaſthaus?) 
Auf Betreiben gewiſſer Sanatoren wurde die Konzeſſion des 
Gemeindegaſthauſes als erloſchen erklärt. Anfangs hieß es, daß 
in den Lokalitäten des Hauſes eine Kindergärtnerei unterge⸗ 
bracht werden ſollte. Dann wurde wieder behauptet, daß ein 
Kloſter im geweſenen Gemeindegaſthaus errichtet werden ſoll. 
Aber weder von dem einen, noch von dem anderem, iſt bis jetzt 
etwas verwirklicht worden. Sollte das Gebäude für genannte 
Zwecke verwendet werden, müßten natürlich verſchiedene Um: 
bauten vorgenommen werden, die doch wieder mit Geldkoſten 
verbunden wären. Geld hat aber das durch die Kommiſſar⸗ 
wirtſchaft herabgewirtſchaftete Großbiala nicht. Beſſer wäre 
es daher, wenn das Gebäude mit den dazu geeigneten Räum⸗ 


lllichkeiten, der früheren Beſtimmung überlaſſen wird, damit die 
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TöSerfe rot) zum erſtenmal: „Der dreizehnte Stuhl“, ein Stück in 


en 


RN Set 


und Armeninſtituten ſtammte 


it 


Ein wirkliches Senſationsſtück — überall Senſationserfolg! 


Gemeinde davon wenigſtens eine Einnahme hat. Die Konzeſſion 
müßte doch Dr. Döllinger ſpielend erreichen, denn, wenn er 
vom gewöhnlichen Kommiſſär zum Bezirkshauptmann oder gar 
Wojewoden avancieren kann, müßte er doch eine ſolche Kleinig⸗ 
keit mit dem kleinen Finger erledigen. Oder will der Kom⸗ 
miſſär ſämtliche Einnahmsquellen der Gemeinde verſtopfen, da⸗ 
mit der Bankerott umſo eher eintritt? 


Theater und Kunft 
BE NEUEN Stadttheater Bielitz. { 
im Abonnement, 


Freitag, den 23. d. Mts., abends 8 Uhr, 


3 Akten von Bayard Veiller. 
Ein Detektipſtück. Spannend bis zum Fallen des Vorhangs! 


gie englische Sanssehilfin 


Sie iſt bisher nicht organiſiert. Nur ein lächerlich kleiner 
der Hausarbeiterinnen und der weiblichen Arbeitskräfte 
des Hotel-, Gaſt⸗ und Kaffeehausgewerbes iſt in den Gewerk⸗ 
ſchaften. Die Einzelarbeit im Einzelhaushalt erſchwert die Er⸗ 
ſaſſung überall, nur daß in England noch die Ueberlieferung 
hinzukommt: „Mary“ oder „Dorothy“ werden eben als ein 
Stück des Haushalts, beſtenfalls als ein Stück des Familien⸗ 
hausrats, aber nicht als qualifizierte Arbeiter betrachtet, die 
einer Organijation bedürfen. Hausarbeit iſt dementſprechend 
ſchlecht bezahlt. Das kommt wohl aber auch daher, daß ein 
großer Teil der Mädchen früher einmal aus Waiſenanſtalten 
und die Hausfrauen alſo die 
Ausrede hatten, nicht viel Lohn zu bezaſlen und nicht allzuviel 
freie Zeit zu gewähren, denn beides könnte die Sicherheit der 
bisher Beauſſichtigten gefährden. Lange Zeit legte die engliſche 
Hausfrau auch nicht den allergeringſten Wert auf Intelligenz 
ihres Hausperſonals, wahrſcheinlich, um es ſelbſtverſtändlicher 
ausbeuten zu können. Olive A. Stangroome ſchreibt über dieſe 
Frage in der letzten Nummer der Monatsſchrift unſerer engli⸗ 
ſchen Genoſſinnen „The Labour Woman“ folgendes: „Gerade 
auf dieſem Gebiet gehen geradezu umfbürzleriſche Wandlungen 


vor ſich. In dem Maße. als die Maſchine, die Elektrizität und 


die Rationaliſierung auch in das Bürgerhaus einziehen, muß 


von der Arkeiterin. die mit der Hauswirtſchaftsmaſchine. mit 
dem elektriſchen Gerät rationell umzugehen hat, auch ein ſehr 
hohes Duschſchnittsmaß von allgemeinem Wiſſen verlangt wer⸗ 


den.“ Bis vor wenigen Jahren hatte die engliſche Hausgehilfin 


kein Wahlrecht. Nun, da auch die Köchin, das Stubenmädchen 


und die Kammerjungfer politiſche Gleichberechtigung errungen 


haben, iſt es von größter politiſcher Vedeutung, fie auch in einer 


wirtſchaftlichen Organiſation zu erfaſſen. Die Arbeiterpartei 


| 


Wenn ein Werk eine Monopolſtellung hat 


Die Inventarverzeichniſſe des Elektrizitätswerkes. 

Von dei V. E. G. wurde eine Inventur per 31. 12. 26 ab⸗ 
gegeben, die alle Gegenſtände enthalten ſollte, welche inveſtiert 
wurden und im Werk vorhanden find. Dieſe Inventur follte 
Grundlage für die Uebernahme des Werkes durch die Stadt im 
Jahre 1938 bilden. Bei der neuerlichen Sachverſtändigenüber⸗ 
prüfung ſtellte ſich die Unrichtigkeit des Inventarverzeichniſſes 
und die Tatſache heraus, daß viele Gegenſtände in der Werks⸗ 
inventur fehlten, die einen Wert von weit über 400 000 Zloty 
teprälentieren, 


Verſchleierte Abrechnungen. 
Die Inveſtitionen, die ab 1926 gemacht werden, müſſen 
durch den Strompreis amortifiert und der Reſtbetrag bei Ueber: 


nahme im Jahre 1938 durch die Stadt bezahlt werden. Der 
Sachverſtändige ſtellte nun feſt, daß die Abrechnungen vom 


Werk ſo verſchleiert waren, daß die Stadt im Jahre 1938 nicht 
gewußt hätte, welche Gegenſtände ſie aus der zu bezahlenden In⸗ 
veſtition zu übernehmen hat. Die Abrechnungen waren auch voll⸗ 
kommen verſchleiert und unvollkommen. Weiters ſtellte der 
Sachv. feſt. daß für Materialien, die aus dem Inlande bezogen 
wurden, Fakturen von der V. E. G. in Wien vorlagen und daß 
die meiſten Preiſe viel zu hoch waren. Durch weitere Kontrolle 
wurde feſtgeſtellt, daß die Inlandfakturen mit einem mächtigen 
Zuſchlag in Wien einfach umgeſchrieben wurden, daß aber die 
V. E. G. ſich von den Lieferanten verſteckte Proviſionen einkal⸗ 
kulieren ließ, alſo in Wirklichleit viel weniger bezahlte, als der 
Stadt angelaſtet wurde. Auf dieſe Weiſe wurde die Stadt allein 
durch Proviſionszuſchläge in den Inveſtitionsjahren 1927, 28 und 
1929 um mehr als 70 000 Zloty übervorteilt. Weiters wurden 
der Stadt Gegenſtände angelaſtet, die mit der Inventur 1926 
bereits in den Beſitz der Gemeinde übergegangen waren, der 
Stadt alſo als Inveſtition ſchon einmal angelaſtet wurden. 
Dieſe unrechtmäßig verrechneten Beträge erreichten in den 3 In⸗ 
veſtitionsjahren faſt 77 000 Zloty. Ferner wurden Arbeiten und 
Lieferungen angelaſtet, die nicht als Inveſtitionen, ſondern als 
Erhaltungskoſten zu betrachten find. Dieſe unrechtmäßig ange⸗ 
laſteten Beträge erreichten in den 3 Jahren über 60 000 Zloty. 


Es iſt z. B. unter Anderen ein Auto angeſchafft worden von 
der Firma Fiat (an welcher H. Generaldirektor Egger intereſſtert 
iſt), um die Kleinigkeit von faſt 40 000 Zloty, obzwar ein fahr: 
bereites Auto vorhanden war und ein viel billigeres Auto den 
Zweck auch erfüllt hätte. Aber es ſbellte ſich heraus, daß ſich die 
V. E. G. auch in dieſe Faktura eine verſteckte Proviſion von zinda 
3000 öſterr. Schilling einkalkulieren ließ. 

Der Sachverſtändige machte auch einige Stichproben aus dem 
bereits von einem anderen Herren überprüften Jahr 1926 und 
fand u. a., daß z. B. ein Akkumulator im Inland bezogen wurde, 
der zirka Schweizerfranken 5900 koſdete. Die V. E. G. ſchrieb 
aber die Faktura auf ihr Pavier um und ſtellte Schweizerfranken 
6900 in Rechnung. Dieſe Fälle ließen ſich um viele ergänzen, 
wovon wegen Platzbedarf Abſtand genommen werden muß. Die 
Inventur und die Abrechnungen find ein Muſterbeiſpiel für 
Vorlagen, wie ſie nicht ſein ſollen, oder wie ſie ſein müſſen, um 
den Vertragspartner gründlich übers Ohr hauen zu köngen und 
ihm jede Ueberſicht zu nehmen darüber, was er nach Vertrags⸗ 
ablauf zu übernehmen hat. 


Falſche Vorſpiegelungen. 

Die V. E. G. hat im Jahre 1924 die Gemeinde mit einem 
Vertrag überrumpelt und verſichert in den allen Tonarten, daß 
Sie nur deshalb von der „Sileſia“ Strom beziehen will, weil der 
Vertrag äußerſt günftig für die Stadt it und der Strompreis 
gewaltig ſinken wird. wenn die Stadt dem Vertrage mit der 
Sileſia zuſtimmt. Die Gemeinde glaubte den Verſiche rungen. 
weil ſie damals leider nicht richtig beraten wurde und ſtimmte 
dieſem Sileſiavert'ag zu. Zum Segen der Stadt hat aber die 
Wojewodſchaft den Vertrag nicht genehmigt, und inzwiſchen 
wurde die Stadt von ihrem Sachverſtändigen auch auf die kata⸗ 
ſtrophalen Schädigungen der Stadt durch dieſen Vertrag auf⸗ 
merkſam gemacht. Alſo auch diefer Vertrag war wieder eine 
beabſichtigte Benachteiligung der Stadt unter Vorſpiegelung ſal⸗ 


gibt jetzt an die Oeffentlichkeit eine Werbeſchrift heraus: 
„Woran fehlt es heute bei der Hauswirtſchaft?“, in der Haus⸗ 
frauen und Hausgehilfinnen Gelegenheit geboten wird, durch 
Beantwortung von Einzelfragen Wünſche und Beſchwerden be⸗ 
kanntzugeben, die dann zu einer größeren Arbeit verwertet 
werden ſollen. 


9 9 
Schüne Tränen 
Von Efim Soſulja. 

SPD. War einſt ein Hausmädchen, Dunja geheißen. Ein 
rotbäckiges, dralles, arbeitſames, ein wenig närriſches Mädchen. 
Sie arbeitete tagsüber bis zu 16 Stunden. Sie bediente eine 
achtköpfige Familie. Unter ſeltſamem Singſang wuſch ſie die 
Fußböden. In eigenartigen Windungen bog ſich ihr Körper, ge⸗ 
tragen von zwei geradegewachſenen Beinen, die ſich ausnahmen 
wie ein großes A ohne Bindeſtrich. Sie brachte mir abends den 
Tee — ich bewohnte ein Zimmer bei der Familie. Mit ge⸗ 
heimnisvoller Miene ihres ältlichen, geſunden, gutmütigen Ge⸗ 
ſichts verzapfte ſie die Neuigkeiten aus dem Familienkreiſe. 

„Heute hat der alte Herr mit dem Fräulein Bronja eine 
Unterredung gehabt“. 

Ich bezeugte kein ſonderliches Intereſſe für die Unterredung 
des alten Herrn mit ſeiner Tochter Bronja. Deſſenungeachtet 
machte mir Dunja nach wenigen Tagen mit der gleichen Heim⸗ 
lichkeit und Intereſſiertheit die Mitteilung: „Es iſt ein Brief 
gekommen für die Bronja. Verſteht ſich. .. von „ihm“. 

„Von wem; was iſt los? Was für ein Brief?“ 

„Von wem? Na, von dem Verlobten!“ 

Auf ihrem Geſichte lag ein dummſchlau wohlwollender, faſt 
verklärter Ausdruck. Sie bedachte mich recht häufig mit ſolchen 
Neuigkeiten in abgeriſſenen Sätzen. Kam ich nachts um zwei, 
drei Uhr heim, ſo brannte noch Licht in der Küche. Dunja ar⸗ 
beitete noch immer. Und doch ſtand ſie auf wit der Morgen⸗ 
dämmerung. Drei Jahre ſchon diente ſie in der Familie. Zu⸗ 


wohl dunh eigene Erfahrung genügend. Es ſei 
Vorgänge bei Anſchlußkoſtenberechnungen, bei den Zühlern und 
bei Beſchwerden anderer Art verwieſen. Dazu gehört auch, daß 
die Spannung im Netz der V. E. G. recht eigene Verhältniſſe 
feſtgeſtellt wurden. In einem Netzteil iſt eine um 20 und mehr 
Prozent zu niedrige Spannung feſtgeſtellt worden und derzufolge 
die Lampen den Lichteffekt einer Oellampe haben, ſo daß man 
ſich die Augen verderben muß. In einem anderen Teile iſt wie⸗ 
der eine gewaltige Ueberſpannung zu verzeichnen, ſo daß die 
Lampen zwar ſehr ſchön hell brennen, aber nach kurzer Zeit 
durchgebrannt find. Der brave Konſument iſt verärgert, kauft 
ſich neue Lampen, ſchimpft höchſtens auf die ſchlechte Qualität der 
Lampen, ohne zu willen, daß an dieſer recht fühlbaren Auslage 
das Elektrizitätswerk ſchuld iſt. 
das Wunder, daß zu gewiſſen Zeiten das Licht recht elend brennt 
(gerade in der Zeit, wo man das Licht braucht), während in 
ſpäter Nacht die Spannung jo hoch it, daß die Lampen durch⸗ 
brennen. 
wiſſer Seite im Gemeinderat 
fallend wenig Intereſſe entgegengebracht wird, daß den durch 
das Werk geſchädigten Konſumenten die Schäden gutgemacht und 
erſetzt werden. 
die Konſumenten in Hinkunft bei Beſchwerden nicht mehr die 
rückſichtsloſe Behandlung im Werk gefallen laſſen müſſen. 


zent einkalkulieren. 
cinen Zähler unbegreiflich. 

Einwandfreie, erſtklaſſige Zähler dürfen ſich loco Bielitz — 
einſchließlich aller Speſen — nicht über 40 21, pro Stück bei 
Großbezug ſtellen, während die V. E. G. den Konſumenten 65 
Zloty pro Zähler abknöpft. 


weilen kam ſie mit Klagen zu mir. Sagte mit komiſcher Ver⸗ 
zweiflung: „Der Janek hat heute wieder ſchlechte Noten heim⸗ 
gebracht. Er hat aber auch eine Strafe bekommen. Er will 
nicht lernen .. . er iſt zu ſehr verhätſchelt.“ N 


haben ſchon wieder die Tür vor mir geſchloſſen. 
ich ihr Feind? Sie unterhalten ſich über Bronjas Verlobten 
und ſchließen deshalb die Tür vor mir 
ſie vor mir zu verbergen? 
ich gehe fort von hier. 
dies iſt denn doch gar zu kränlend.“ 


familie, auf der anderen Dunja. Die Tochter des Hauſes joll 
heiraten. 


jenen gemeinſam? Sie ſind doch hier bloß angeſtellt. 
Sie denn nicht? 
Kluft. 
Bronjas wiſſen? Was geht Sie das an?“ g 


klar, daß ſie mich nicht begreifen würde. 
Worte, die imſtande geweſen wären, das Gefühl der Kränkung 
ir ihr zu lindern. 
daß ihre dummen, komiſchen Tränen bedeutſamer waren, weit⸗ 
herziger, teilnehmender und menſchlicher als 
formellen und engherzig vernunftvolle n Phraſen. 


ſcher Tatſachen. Die V. E. G. und ihre Hintermänner möchten 
allerdings gern feſthalten, daß der Vertrag für die Stadt bindend 
iſt, aber die Stadt muß dies entſchieden ablehnen. 


Wie iſt das Stromnetz? 
Die Konſumenten wiſſen von den Praktiken der V. E. G. 
nur auf die 


In anderen Teilen ereignet ſich 


Der ſoz. Klub wird dafür ſorgen, trotzdem von ge⸗ 
der Elektrizitätswerksſache auf⸗ 


Aber auch dafür wird geſorgt werden, daß ſich 


Auch die Zähler zu hoch berechnet. 


Jeder Stromkonſument, ſofern er nicht pauſchaliertes Licht 


bezieht, muß einen Zähler beſitzen. Natürlich muß er ihn nach 
ſattſam bekannten Praktiken der V. E. G. über zahlen. 


Die V. E. G. läßt ſich nämlich in den Zählerpreis 20 Pros 
Anders blieb der Preis von 65 Zloty für 


Weil die ſchöne Zeit zu Ende geht. 
Die V. E. G. hat am Ausbau des Vielitzer Wertes kein In⸗ 


tereſſe mehr. Sie hat hier mit viel Erfolg gegrait u. die Zeit der 
Uebernahme des Werkes durch die Stadt iſt nicht mehr fern. Sie 
will noch mit allen 
Konſumenten ſo vie 
aber der Sileſigzentrale, die ihr ja auch gehört, alle künftigen 
Vorteile zufchanzen. 
dern ganz ale. Nur hält die V. E. G. die Stadt für jo naiv, 
daß ſie glaubt mit ſchönen Worten ihre edlen Ziele gut bemän⸗ 
teln zu können. 


Das wahre Geſicht der Herren des Elektrizitätswerkes. 

Dieſe Herren werden gar nicht 
Weinen, daß fie fort und fort „verlieren und zusetzen“, Immer 
haben fie an der Stadt „Schäden“ erlitten. So die Worte! Aber 
die Tatſochen und die Sachverſtändigengutachten beweiſen das 
Gegenteil. Die Herrn der V. E. G. mögen daher das langwei⸗ 
lige Gerede von Verluſton laſſen. 
Jahren, als man ſich zum Verhandlungstiſche ſetzte, ohne Konnte 
nis der Tatſachen, ohne einwandsfrei Sachverſtändigengutachten, 
ippechen. 
auberen Praktiken der V. E. G. vollſtändig durchblickt. Heute 
weiß jedermann, welche „Verluſte“ an jedem Gegenſtand, von 
Zählerpreiſen bis zur letzten Inpeſtition, die V. E. G. zu ver 
zeichnen hatte. 


Be zum Schaden der Stadt und der 
als möglich herausſchlagen, im Uebrigen 


Dies geſchieht nicht einmal verſteckt, ſon⸗ 


müde im Klagen und 


So konnten fie vor ſechs 


Heute liegen die Dinge ganz anders. Heute ſind die 


Heute wiſſen wir, welche Vorteile einem Unternehmer ihre 


Genug deſſen! 


Monovpolſtellung ſichert. 


Wir müſſen dieſen Herrn entſchieden ſagen: 


Jetzt iſt es Zeit, daß die Intereſſen der Stadt, der Gemeinden 
und aller Stromkonſumenten, volle Wahrung finden. 


Dunja war überhaupt ſehr fürſorglich. Sobald ſie mich einen 


oder zwei Abende nicht mit Schreiben oder Leſen beſchäftigt fand, 
fragte ſie beſorgt und vorſichtig: 
haben Sie eigentlich Ihre Aufgaben für die Redaktion nicht 
gemacht?“ Es war klar, daß ich ihrer Meinung nach die gleiche 
Beſchäftigung hatte wie der Gymnaſiaſt Janek. t 


„Jefim Daviditſch, weshalb 


Plötzlich, eines Tages, vergoß ſie Tränen — heiß und reich⸗ 
Tränen wahrhafter Kränkung. 
„Was iſt denn los Dunja?“ 5 
Ein ſchwerer Seufzer, eine Geſte der Hoffnungsloſigkeit. „Sie 
Warum? Bin 


Warum? 
Bin ich etwa lein Mani? 
Zwar die Stelle iſt nicht ſchlecht 


Was haben 
Nein, 
Aber 


Ich begriff nichts. Auf der einen Seite die ſtolze Polen⸗ 


Völliges Wirrnis. 

Was haben Sie mit 
Begreifen 
Zwiſchen Ihnen und denen dort gähnt eine 
Wozu müſſen Sie die Einzelheiten über den Bräutigam 


Irgendeine Tür ſpielt mit. 
„Dunja, ich verſtehe wirklich nichts 


Dunjas runde, verſtändnisloſe Augen blickten kalt. Es war 
Ich fand nicht die 


Ich gab mir alle Mühe, doch ich empfand, 


all meine kalt 


(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Wanda Waldenburg) n 


Die Hunde des Völkerbundes 


Von Sydney Thompfon. 


Aus der Vorhalle des Genfer Völkerbundspalaſtes führt ein 
breiter Stiegenaufgang in den Glasſaal und zu den verſchiedenen 
Komirseräumen und Asmtern des Sekretariats. Wenn man dies 
es Gebäude nach Sonnenuntergang betritt, jo wird man vor dem 
Stiegenaufgang halt machen mällen; denn hier hält Lulu Wacht, 
und ſobald er jemanden erblickt, wird er ſich aufrichten und her⸗ 
ünterkommen. Wenn du langſam und gemeſſen gingetreten bist, 
wird auch Lulu dir mit Würde begegnen. Wenn du aber ſtür⸗ 
miſchen Schrittes die Vorhalle betreten haſt, fo wird auch Lulu 
mit Ungeſtüm einhergeraft lommen. In beiden Füllen mußt du 
ſtehenbleiben und warten. 

. Jul, ein Polizeihund, it die Armee des Völkerbundes. Sad 
lich prüfend wird er dich anblicken. Er iſt ſich feiner Kraft de⸗ 
wußt. von der ex während ſeiner nun gehnſährigen Dienſt⸗ 
zeit als Nachtwache mehr als einmal Gebrauch machen mußte. 

Nun kommt auch ein ſtämmiger alter Herr mit grauen Haa⸗ 
von und Schnurrbart herbei — Monſieur Bochud, der Nach tpor⸗ 
tier. Auch er muſtert dich. Dann gibt er Lulu ein Zeichen, 
e dieſer wieder artig die Treppe hinaufſchreitet und ſich 
miederkauert. 5 

Lulus Dienſtſtunden ſind van acht Uhr abends bis ſteben Uhr 
morgens. Zehn Jahre lang war er jede Nacht auf ſeinem Poſten. 
keine Minute zu früh, keine Minute fängt als vorgeſchrleben. 
Benn etwa Bochud erkrankt war oder ſeinen Dienſt erſt eine 
Stunde ſpäter antrat, machte dies für Lulu leinen Unterſchied aus. 
Auch wenn Herr und Frau Bochud ihren zweiwöchigen Urlaub 
antreten. iſt er allen Vorſchlägen, er möge fs doch begleiten, un 
zugänglich. Mit wehmütiger Sorgfalt überwacht er die Reſſe⸗ 
vorbereitungen und winkt den Scheidenden mit einer Pfote Ab⸗ 
ſchiedsgrüße zu. Dann geht er wieder an ſeine Arbelt. 

Eines Nachts, um genau zu ſeln, gab es immerhin ja etwas 
wis eine Pflichtverſäumnis. Monſieur Bochud hat die Affäre 
vertuſcht, ebenſo Monſieur Briand, der Augenzeuge war. An 
allem war eine ſiameſiſche Katze ſchuld und wenn man Lulu nach 
ſeiner Meinung fragt, fo wird er antworten, daß die Siameſen 
eben im Völterbundspalaſte nichts zu ſuchen haben. Die Katze be⸗ 
finder ſich zwar immer noch im Haufe, aber ſie wei, daß fie den 
Keller, in den ſie gehört, in Zukunft mit Lulus Bereich nicht ver⸗ 
tauſchen darf. 5 

11 Be warmen Vorfrühlingsabend hatte Lulu noch gute 
zehn Minuten bis zum Beginn ſeiner Amtsſtunden Zeit und ging 
im Park ſpazleren. Da erſchien die ſiameſiſche Katze. Pie Berichte 
der Augenzeugen Über das, was ſich nun begab, gehen aus inan⸗ 
der; aber Tatſache iſt, daß Luln damals mit blutender Schnauze 
erſt fünf Minuten nach acht Uhr abends feinen Dienſt antrat. 
Vochud beſchloz, zu vergeben und zu vergeſſen. Und er legt Wert 
darauf, daß für die Zeitungen Lulu niemals eine Minute feines 
Dienſtes verſäumt hat! N 

Einige Monate ſpäter machte Lulu ſeine Berfehlung mehr 
als wett. Er trug Wunden und diesmal ernſtliche für die Inter⸗ 
eſſen des Völkerbundes davon. ü 

In der Nacht des 22. Auguſt 1927 wurden in Bolten Sacco 
und Vanzetti hingerichtet. Es gab damals überall Demonſtratio⸗ 
nen gegen Amerila. In Genf nahmen ſie die Form einer Attacke 
auf den Völterbundspalaſt an. Dort weilten damals nur Bochud 
und Lulu. Steine wurden geschleudert; Penſterſcheſden erſplit⸗ 
terten, und Bochud Jah ſich gezwungen e 
bitten. Zu dieſem Zweck mußte er Lulu allein laſſen. vend 
Glas zeriplit: 


er tel texte, hörte er welter Stelne auffallen 
tern uno a und Flüche. Aber die Geräuſche kamen nicht 


näher. Und als er zurück in den Vorraum Hits, ap er die Urs 
ſache. Lulu ſtand gegenüber der Eingangstüre. Die Steine hats 
ten ihn ſchwer verwundet; ſeine Augen waren blutunterlaufen; 
aus mehreren Wunden auf feinem Rücken floß Blut. Aber nie⸗ 
mand betrat das Gebäude, obwohl die Türe bereits erbrochen 


war. 0 

„Ja, wenn damals noch meinen anderen Hund gehabt 
Fates ſagte KR „dann hätte ich es nicht nötig gehabt, fremde 
Hllfe herbeizuruſen ...“ Und er blickte auf den Platz zur Unken 
Seite von Lulu. „Hler pflegte Briſtol zu liegen. Pier Jahre iſt 
es nun her, daß er geſtorben ist.“ Während Bochud den Namen 
Briſtol ausſprach, hob Lulu ſeinen Kopf und blickte fragend feinen 
Herrn an. Wenn jemand kam, lief ihm Lulu entgegen, genau To 
wie heute ... Brlſtol pflegte oben zu warten. Sie verſtändigien 
ſich wohl irgendwie untereinander; dean manchmal ſtürmte auch 
Briſtol über die Stiegen, als hätte Lulu ihn zu Hilfs gerufen. 
Das waren noch ſchöne Zeiten. Wer kannte die beiden Hunde 
nicht? Monſieur Brland und Herr Streſemann haben hier aft 
des Nachts gearbeitet. Die Hunde pflegten fi ihnen entgegen⸗ 
zuſtellen, wie ſie ſich jedermann an eee, aber — ich gebe 
Ihnen mein Wort! — fie ſchlenen dabei mich anzuſehen und zu 
blinzeln, als wollten fie Jagen: Ein gelungener Spaß, nicht wahr, 
Herrn Streſemann und Monſieur Briand aufzuhalten?“ 


Wechſel im amerikaniſchen eee 
Nach Meldungen aus Maſhington beabſichtigt der amerikaniſhe 
Shonteferetär Des Schatzamtes lalſo nach europäiichen * 
der Finanzminister), Andrew Mellon (rechts), eee r 
ſteht im 77. Lebensjahre und it — als Hauptinhaber des 
ameritaniſchen Aluminiumtruſts — einer der reichſten u 
der Welt. Als fein Nachfolger wird der Bankier Henry 0 92 
binſon (links) aus Los Angeles genannt, der ein perfönlicher 
Freund des Präſidenten Hoover it, 


dier handelt, Heiterkeit und Erstaunen, 
die beſtimmt 


„Nun, er iſt zwölf Jahre alt geworden. Das in ein hohes 
Alter für ſeine Raſſe. Er wurde lahm, fait e lahm. 
und — pas noch ſchlimmer iſt — er erblindete. Oft wußte er 
nicht einmal, daß oin Fremder eintrat. Er ſchämſe N) darob; 
er litt darunter. Dann beflelen ihn noch andere Kranthalten, und 
ſchließlich — was ſoll man machen? — ich verkürzte ſeine 
Lelden. Der Tod war eine Wohltat für ihn ... Es ging fehr 
Ihn, Er hatte leine Ahnung e et 

5 9 N Itanden wir da. „Ach er war ein guter Hund.“ 
fuhr Vachud nach einer Weile fort. „Wir begruben ihn ehren⸗ 
voll, Lulu wußte natürlich nichts und hörte nichts. Aber nun 
will ich Ihnen etwas ſehr Sonderbares erzählen. Am nächſten 
Abend rief ich Lulu, um ihm fein Abendbrot zu verabreichen. Er 
lief herbei. Als er jedoch den Raum erreicht hatte, wo Briſtol 
getötet worden war, hielt er inne. Ich rief ihn, zeigte ihm: fein 
Futter, aber er kam nicht. Er ſtarrte mich an. Ich kann Ihnen 
nicht beſchreiben, wie er mich anblickte! Dann wandte er ſich ab 
und ging weg. Den Naum, wo Briſtol geſtorben iſt, hat er nie 
wieder betreten. Wir mußten einen anderen Platz für feine Mahl⸗ 
zeiten beſtimmen. Vier Jahre iſt das nun her; aber Lulu hat 
nicht vergeſſen!“ ; ; $ l . 

Der Briefträger kam, um den großen Briefkaſten im Vor⸗ 
raum zu leeren. Lulu kam die Treppen herab und ſtand lauernd 
da, bis der Mann ſich wieder entfernt hatte. Dann ging er auf 
ſeinen Platz zurück, langſam, wie ein alter Krieger, der ſich ſeine 
Kräfte für würdigere Gelegenheiten auſſpart. Bochud wies auf 
den leeren Plat auf der linken Seite des Treppenaufganges. Er 
duldet nicht, daß ſich irgendwer dort aufhält. Wenn ein Boten⸗ 
junge oder ſonſt jemand vom Sekretariat dort ſtehen bleibt, jo 
kommt Lulu ſogleich und ſtößt ihn weg. Auch mich duldet er nicht 
an Briſtols Platz. Die Stelle muß frei bleiben. Was er ſich 
dabei wohl denkt . “ n 

Ich ſah auf Lulu, aber er antwortete nicht. 

Nun, da die Nebel ſich über den Genfer See ſenken, erinnere 
ich mich ſeiner als eines alten Kriegers, grau geworden im Dienſte 
des Völkerbundes, mit wachſamen Augen fein Amt verrichtend. 
Und der Platz Briſtols, ſeines Freundes, der nach einem Leben 
harter Pflichterfüllung getötet wurde, iſt noch immer leer 

(Einzig autoriſterte Ueberſetzung non Lee Korten) 


Elli und die Nacht von Berlin ei 


Der Titelverteidiger 
der Deulſchen E:siegel-Meifter'haften 
die in der 15: und der 20⸗Quadratmeter⸗Klaſſe vom 4. bis 8. 
Februar auf dem Schwentzait⸗See bei Angerburg (Oftpreußen) 
geſegelt werden, iſt Erich Schulz⸗Lötzen (im Ausſchnitt und auf 
feinem neuen 20 Quadratmeter⸗Eisſegel, der aus jeimer elgenen 


Werft hervorgegangen iſt). 


U 


Wenn die Kleinſigdt erwacht — Kabaliere, die enttäuschen 
Die Schauerſümkomplexe einer Siwanzigiährigen | 


8 Vom Schöffengericht Verlin⸗Moabit wurde ein 
Mädchen namens Elli Huber, das des Betruges ange⸗ 
klagt war, zu einer kleinen Haftſtraße mit Bewährungs⸗ 
feift verurteilt, 5 

Die Geſchichte der Elli Huber iſt ein Film. Ein Film, To 

Bunt, jo ſarbig und fe erfindungszeich, wie ihn ſelbſt begabte 

Autoren nur ſelten herzuſtellen pflegen. Elli Hubers Schickſal 

iſt eine Tragikomödie, gleichſam in drei Etappen und die erſte 

e n einem ee 

nen 5 IE N J nsgwed-. Beha 

e Tempo zu ſeln ſcheint, Ellt Huber, das Kind ehr: 

ſomer braver Eltern, galt als ein Muſter von Wohlerzogenheit 


und Sanſtmut. Ell ging niemals tanzen, blieb immer zu 
Sage IR ua ine Freund, nachdem Me immerhin ſchon 20 


Aber häufig trügt der Schein. Auch Elli Huber 
der haxmoniſchen Gi 
ten. Es kam zur Entladung, als eines Tages in 
Städtchen ein etwas hlutrünſtiget Deteltinfilm, 
reichlich Uberholt, gelpielt wurde, in dem 
melodramatiſchen Ueberfällen, geheimen 
ten nur fo wimmelte und der, wie ſollte es auch anders jein, 
mit einem brlllantengliternden Happy | ausging, In 
diefen Film war die brave Elli geraten und non nun an konnte 
fie keine Ruhe mehr. Was weiter in ihr vorging, läßt ſich 
eigentlich nur en, aber nicht erklären. Die dieder⸗nalven 
Eltern konnten leine Veränderung ſeſtſteklen. Elli lebts Bran 
und zunlctgegogen wie früher auch, aber eines Tages hatte das 
Städtchen, das ſonſt Über 8 kaum zu klagen 
brauchte, ſeine tolle, geradezu unbegre fliche Senſatlon. Elli 
Huber hatte dem Vater 500 Mark entwendet und war ſpurlos 
nach unbekanntem Aufenthalt verzogen. Das Ganze mußte über 
Nacht geſchehen fein, von Ei Dieb nicht die mindeſte Spur zu⸗ 
rück, Niemand ahnte, wohin ſich die Deſraudantin gewendet 
hatte bis eines Tages ., Aber das wiirde vorgreiſen.—— 
‚Eines Abends erſchien in Berlin, da, wo es am „mondän⸗ 
ren“ und am weſtlickſten iſt, ein junges, höchſt altmodisch ge⸗ 
kleldetes Mädchen und begann mit rieſigem, aber höchſt dilel⸗ 
tantiſchem Eifer den Amüſements der Großſtadt nachzugehen. 
Schon einige Stunden nach Beginn ihrer Vergnügungstour war 
die junge Dame mit allen Naffinements des Berliner Lebens 70 
vertraut, daß fig in ing Bar tanzen ging. Hier erregte Elli 
Huber, denn man wird ſa ſchon gemerkt haben, um wen es ſich 
denn ihre Koſtümierung, 
von vorgeſtern war, ſtand in merkwürdigem Kon⸗ 
trast zu ihrem Anternehmungsgelſt, aus dem der Heißhunger 
eines bisher eingekapfelten jungen Lebens ſprach. Jedenfalls 
verbrachte Elli hier eine vergnügte Nacht. Sie lernte einen 
jungen Mann kennen, deſſen durchaus kavaliermäßiges Muss 
ſehen die düſtere Tatſache verbarg, daß er gänzlich pleite war 
und höchſt entſchloſſen auf Ne p ausging. Doch Elli war nicht 
kleinlich. Der Kavalier bestelle Wein, er beſtellte Sekt, er be⸗ 
ſtellte Liköre und als es ans Bezahlen ging, bat er ſeine Part⸗ 
nerin, ihm diskret unter die Arme zu greifen. Das tat Elli 
auch bereitwilligit, aber als fie wieder auf die Straße trat, ftellte 
fie peinlich überraſcht ſeſt, daß ſich ihr imposantes Vermögen 
von 500 Reichsmark um mehr als die Hälfte verflüchtigt hatte 
Uebergehen wir die weiteren Abenteuer Ellis mit dem Aa: 
valler, der eigentlich gar keiner war und beſchäftigen wir uns 
mit der betüblichen Tatſache, daß Elli Huber nach drei Tagen 
gänzlich mittellos in Berlin ſtand. Sie war in einem teuren 
Hotel abgeitiegen und der mißtrauſſche Geſchäſtsführer hatte 
ſchon mehrfach dringlich die Begleichung der Rechnung verlangt 
In dieſer prekären Situation tat die kleine Elli. etwas, was 
nur aus dem Mute der Verzweiflung heraus geboren ſein kann. 
Sie fuhr in ein Modegeſchäft, kaufte auf den Namen ihrer dort 
nicht unbekannten Eltern ein Modellkleid, fuhr noch einmal tan⸗ 
zen und wurde dann, ein trauriges Finale, bei der Rücklehr ins 
Hotel, in Haft genommen. Die Polizel war der Aus reißerin 
gar bald auf die Spur gekommen. 


Barg unter 
theit ihres Weſens epploſive Müglichkei⸗ 
dem i dilliſchen 
riſſig und ſchon 
es von Erſchleßungen, 
Luxus⸗ und Laſterſtät⸗ 


it und 


* 


Vor Gericht ſieht ein unſcheinbares, blaſſes, blondes Ding, 


das ſich vor Schluchzen kaum faſſen kann und immer wieder be⸗ 
teuert, daß es gar nicht wüßte, wie es zu dieſem ihm jetzt jait 
unbegreiflich erſcheinenden Ausflug nach Berlin gekommen fei. 
Es iſt wieder die alte Elli Huber, ein wohlerzogenes Kind ehr⸗ 
james braver Eltern. das keinen anderen Wunſch hat, als die 
lästige Erinnerung an feine „mondäne Episode“ loszuwerden. 
Als Zeugen treten auf ein biederes Elternpaar, das furchtbar 
auf den Film ſchimpft und mehrſach ingrimmig erklärt, daß 


„das Elend“ einzig und allein mit, dem melodramatiſchen 


Schauerfilm begonnen habe erregenden Schauſpielen 
bunten vielleicht die Berliner gewachſen fein, aher ſanfte Mäd⸗ 
chen wie Elli würden fie „glatt umwerfen“. Man ſieht ferner⸗ 
hin den jungen Mann, der gar kein Kavalier war und der mit 
einem freundlichen Kopfnicken zu Elli hin betont, daß ſei 

ſplendide Barbekanntſchaft gar nicht genug hätte „angeben“ kön⸗ 
nen. So habe ſie ſchon immer ſtürmiſch nach einer neuen Fla⸗ 
ſche Wein verlangt, wenn die alte noch nicht einmal ausgetrun⸗ 
ken war. Und beſonders ſcharf ſei ſie auf „gemixte Sachen“ 
geweſen. Mit der Grabesſtimme eines ſtets ahnungsvollen 
Propheten gibt der Geſchäftsführer des teuren Hotels dem Ge⸗ 
richt bekannt, daß ihn vom Augenblick der Ankunft Ellis an 
ein heftiges Mißtrauen nicht mehr verlaſſen habe. Und wenn 
ihm, jo meint der Geſchäftsführer, Scherereien mit Behörden 
gleich welter Art nicht To tief unſympathiſch wären, würde er 
ſofort die Polizei auf Ellis Spur gehetzt haben. Elli aber, die 


Angellagte, hört ſich das alles an und weiß nichts weiter von 


ſich zu geben, als ein klägliches, kaum verſtändliches Stammeln, 
das immer in einem reſignierten Achſelzucen endet. Ihr "Ber. 


teidiger murmelt etwas von verſpäteter Pubertät, Hang zum 


Abenteuer und den Lockungen des Großſtadttrubels. Als das 
Gericht ſeinen Spruch verkündet hat, nehmen die Eltern die 
Ausreißerin feft in ihre Mitte. In dem kleinen idollſſchen 
Städtchen wird Elli kaum noch Gelegenheit haben, ſich melodra⸗ 
matiſche Schauerfilme im Kino anzuſehen. | 


Eine Hand wäſcht die andere 


Innere Politik — Regierung in Deutſchland — es Tpielt ſich 


alles fo geſittet ab, er 
In Gubernien müßt ihr gelebt haben, der Candihaft zwiſchen 
Kap Matapan und Kap Horn, dann wißt ihr erſt, was Paxteigeiſt 


iſt und was Verwaltung. 


Kommt zum Miniſterpräſſdenten von Gubernien ein Herr 


mit Namen Malaoſſol und ſagt: 22 a 
„Exzellenz, ſeit Jahren lieſere ich den Kaviar für die Ger 
fängniſſe des Staates — liefere ſchöne. grobtörnige Ware zur Zus 


friedenheit der Herren Sträflinge. Auch in Zukunft möchte ich 


mit der Lieferung betraut werden — nicht. um zu verdienen 
(denn ich zahle auf), ſondern als Nreund des Vaterlandes. Und 
um meinen Patrlotismus von neuem zu erweiſen, erlaube ich 
mir. bier bar guf den Tiſch 100 000 Zeſterzen zu legen als Beſ⸗ 
trag zur Partolkaſſe.“ 70 


Der Miniſterpräſident drückte dem Beſucher warm die Hand, 3 


und drückte ihm in die Hand den folgenden Brief; 

„An Se. Exzellenz, den Herrn Juſtizminiſter. Lieber 
Freund, ich empfehle Dir Herrn Maloſſol auf das wärmſte. Er 
wir, Dir eine Bitte, Dein Reſſort betreffend, vortragen. Hei 
Maloſſol hat 30 000 Seſterzen für unſte Parteikaſſe geſtiftet, die 
ich hiermit an Dich weiterleite, Uſw.“ i 

Der Juſtizminiſter ſchickte Herrn Maloſſol zu 
ſervativen Fraktion (wobei er nicht verfehlte, bil 
ſeinem Schreiben beizulegen.] 

Gern nahm der Chef Maloſſols Anliegen 
überwies die 300 Seſterzen dem Parteiſekretär. 
Der Sekretär aber maulte: 


— 


Ur unſre Gefängniſſe ??“ N 


— — 


Chef der Rome 
5000 Seſterden 


„Nn? Fir lumpige 10 Seſterzen will der Geizkra en die E 9 
5 Pr 


Friedenserklärung der Europa- 
Konferenz 
Genf. Die zweite Europa⸗Konferenz hat heute ihre 
Arbeiten beendet. Die nächſte Tagung findet im Mai ſtatt. 
Für die Schlußſitzung hatten die Außenminiſter von Frank⸗ 
reich, Großbritannien, Deutſchland und Italien 
einen Vorſchlag eingebracht, den Briand der Konferenz mit dem 
Hinweis vorlegte, es handele ſich dabei um ein euro⸗ 
päiſches Manifeſt. Der Vorſchlag, der einſtimmig angenom⸗ 
men wurde, lautet: 
„Wir haben in den letzten Tagen mehrſach die Fragen ge: 
prüft und beſprochen, die ſich unſere Regierungen ſtellten und 
wir find uns dabei klar geworden, daß eines der Hinderniſſe 
für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau in dem Mangel an 
Vertrauen in die Zukunft und in der Unruhe liegt, die 
über der politiſchen Lage herrſcht. Dieſe Unruhe iſt ver⸗ 
mehrt worden durch verſchiedene von unverantwortlichen Krei⸗ 
fen verbreitete Gerüchte über die Möglichkeit eines Welt: 
krieges. Wir erkennen an, daß augenblicklich in Europa 
politiſche Schwierigkeiten beſtehen und daß ſie noch durch 
die Unbeſtändigkeit und die wirtſchaftliche Notlage, die ſich 
aus der allgemeinen Kriſe ergibt, vermehrt worden ſind. 
Das beſte, was wir zur Verbeſſerung der wirtſchaſt 
lichen Lage tun könnten, iſt, keinen Zweifel an dem Ber 
ſtand des Friedens in Europa aufkommen zu laſſen. In 
unſerer Eigenſchaft als Außenminiſter oder verantwortliche 
Vertreter der europäiſchen Staaten erklären wir, daß wir 
mehr denn je entſchloſſen ſind, uns des Mittels des Völ⸗ 
kerbundes zu bedienen, um jede Anwendung von Gewalt 
zu verhindern.“ 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12, 10: Schallplatten. 15,35: Vorträge. 16,10: 
Jugendſtunde. 17,15: Vortrag. 17,85: Nachmittagskonzert. 
18,45: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 29: Plauderei in 


. franzöſiſcher Sprache. 
N Warihau — Welle 14118 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: 
Franzöſiſch. 16,15: Vortrag. 17,45: 
18,45: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 
Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
11.15 Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe g 
11.35 1 Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 


Vorträge. 15,50: 


Unterhaltungskonzert. 


9. Vortrag am 3. März 1931, Gen. Knappik: Verufskrant- 
iten. 

15 10. Vortrag am 10. März 1931, Dr. Bloch: Vom Artier zum 
Menſchen. ; 
11. Vortrag am 17. März 1931, Gen. Knappik: Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen und Eigenunternehmungen. 
12. Vortrag am 24. März 1931, Okonski: 
Altertum. 

Die Vorträge finden jeden Dienstag abends 7% Uhr, im 
okal Bialas Schwientochlowitz ulica Czarnolesna 25 ſtatt. 


Bismarckhütte. (Volkschor „Freiheit“.) Die nächſte 
Chorprobe findet am Donnerstag, den 22. Januar, abends 758 
Uhr, im Vereinslokal Brzezina ſtatt. Um 5 Uhr Kinderchorptobe, 
zu welcher wir die Genoſſen und Gewerkſchaftler bitten, uns ihre 
Kinder im Alter von 8 bis 14 Jahren zu ſchicken. Wegen der Vor 
bereitungen für das Konzert wird um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen erſucht. 


ee 
Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 

Freitag, den 23. Januar: Theatexprobe. 

Sonntag, den 25. Januar: Heimabend. 

Montag, den 26. Januar: Geſangſtunde. 

Mittwoch, den 28. Januar: Lichtbildervortrag 

Grigo). 

Freitag, den 30. Januar: Theaterprobe. 

Sonntag, den 1. Februar: Heimabend. 

Montag, den 2. Februar: Geſangſtunde. 

Mittwoch, den 4. Februar: Monatsverſammlung. 

Die Abende fangen um 8 Uhr an. Pünktliches Erſcheinen 

Pflicht. 


Kiaffertämpie im 


(Norbert 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 22. Januar: Ernſter Abend. 
Freitag, den 23. Januar: Parteiverſammlung. 
Sonnabend, den 24. Januar: Note Falken. 
Sonntag, den 25. Be: Heimabend. 


Wochenprogramm a der > ©. J. P. Myslowitz. 
Donnerstag, den 22. Januar, um 5 Uhr: Brett⸗Spiele. 
Freitag, den 23. Januar, um 5 Uhr: Unterhaltungsabend. 
Sonnabend, den 24. Januar, um 5 Uhr: Heimabend. 


Generalverſammlungen des Maſchiniſten⸗ und Heizerverbandes. 
Schwientochlowitz. Am Sonnabend, den 24. d. Mts., abends 
5 Uhr, Langeſtraße 17. 


12.35 Wetter ine. 28. Januar, abends 5 Uhr, ‚hei 
12,55 Zeitzeichen. Rei 1 ea 5 70 7 1 15 
13,35 Zeit. Wetter. Börſe. Preſſe Königshütte. Am Sonntag, den 1. Februar, vorm. 9:4 Uhr, 
1350 Zweites Schallplattenkonzert. im Volkshaus. 
15.20 Erſter landwirtſchaftlicher Pleisbeticht. Börfe, Preſſe. Kattowitz. Am Sonntag, den 8. Februar, vorm. 9% Uhr, 
Freitag, den 23. Januar. 15,35: Stunde der Frau. 16: im Zentral⸗Hotel. 
Anterhaltungkonzert. 16,30: Das Buch des Tages. 13,45: Unter⸗ Koſtuchna. von r bei He tiugend.) Die Leimabende finden 


haltungskonzert. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: 
Funkreporter erzählen. 17,40: Religion und Kunſt 18,05: 
Kunſtgeſchichte und Kunſtverſtändnis. 18,30: Die heutigen Auf⸗ 
gaben des Muſeums. 18,50: Wettervorherſage; anſchließend: 
Abendmuſik. 20: Wiederholung der Wettervotherſage; 
Sozialiſierung der Kunſt. 20,30: Die letzten zehn Jahre. 21,40: 
Blick in die Zeit. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,30: Neichskurzſchrift. 22,50: Wetter und Funk. 
23,10: Die Tönende Wochenſchau. 23,25: Funkſtille. 


anſchl.: 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Vortragsſolge des Bundes für Arb. ⸗Bildung in Schwientochlowitz 
1. Vortrag: Dr. Broch im Dezember. ö 
2. Vortrag am 13. Januar 1931, Gen. Siegert: 
bildung und Jugenderziehung. 
3. Vortrag am 20. Januar 1931, Gen. Buchwald: Geſchichte 
und Weſen der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung. g 
4. Vortrag am 27. Januar 1931, Lehrer Boidol: 
durch unſere oberſchl. Landſchaft (mit. Lichtbildern). 
5. Vortrag am 3. Februar 1931, Lehrer Büchs: 
hütte von Weſſola un“ Chr. Ruberg. . 
6. Vortrag am 10. Februar 1931: Gen. Buchwald: 
bildervortrag. 
17. Vortrag am 17. Februar 1931, Lehrer Voeſe: 
Vorwelt. 
8. Vortrag am 24. Februar 1931, Lehrer Boidol: 
niſche Jura. Von Ojcow b. Czenſtochau. 


Arbeiter⸗ 


Wanderung 

Die Glas⸗ 
Licht⸗ 
Tiere der 


Der pol⸗ 


von Donnerstag, den 22. Januar ab, wieder im Schlafhausſaai 
ſtatt. Alle Mitglieder werden ‚gebeten, an dieſen teilzunehmen 


Katto will. (Nähſtube der " Arbeitermohlfahrt“.) Am 
Freitag, den 23. Januar, abends 6 Uhr, wird unſere Nähſtube 
wieder in ee u. wie dt u. Dienstag u. 3 
ir gewohnten lle un 6 
Helſerinnen werden en pünktlich und zahlreich zu erſch > 
Kattowitz. „Achtung, Jungſoztaliſten) Sonn⸗ 
abend, den 24. Januar 1931, Fortſetzung des Diskuſſionsabend. 
Referent: Gen. Gorny. Vollzähliges und pünktliches Erſchei⸗ 
nen iſt gewiſſenhafte Pflicht. 

Kattowitz. (Achtung, Freidenker.)) Am Sonntag, 
den 25. Januar cr., vormittags 10 Uhr, findet im Lokal Przy⸗ 
byla Adam, Katowice. ul. Sjopena 8 (vis⸗a⸗vis der Polska Kara 
Oszezendnosci), unſere Generalverſammlung ſtatt. Zu dieſer 
haben die Ortsgruppen außer dem engeren Vorſtand, auf te 
Die Mitglieder 
auch Gäſte ſind 


10 Mitglieder einen Delegierten zu entſenden. 
werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen; 
willkommen. 


Kattowitz. (Holzarbeiter.) Sonntag, den 25. Januar 
1931, 10 Uhr vorm., im Zentral⸗Hotel Generalverſammlung 
Tagesordnung: Neuwahl der Lokalverwaltung. Ehrung der Ju⸗ 
bilare. Beſtimmtes Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht 
Kattowitz. (Roftenlojer Eſperanto⸗Lehrkurſus.) 
Anfangs Februar beginnt in Kattowitz ein koſtenloſer Lehrkurſus 
der Eſperanto⸗Sprache für Anfänger. Mündliche und ſchriftliche 
Anmeldungen von nur wirklichen Intereſſenten ſind bis ſpäte⸗ 
ſtens 28. Januar an Paul Marcinkowski, Kattowitz, ulica Slo⸗ 
wackiego 21 zu richten. 


tümliche Eintrittspreiſe. 


Kattomiz. (Touriſten⸗Lerein „Die Natur 
freunde“) Am Freitag, den 23. Januar 1931, abends 8 Uhr, 
veranſtalten wir im Saale des Zentral⸗Hotels, einen Lichtbilder⸗ 
Vortrag betr. „Unſere Oberſchleſiſche Landſchaft“. Referent iſt 
Lehrer Boidol. Wir laden hierdurch alle Mitglieder und Freunde, 
ſowie Gönner des Verein auf das herzlichſte ein. 

Königshütte. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 23. Januar, abends 7,30 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer die Monatsverſammlung der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Kowoll. 
Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu 


erſcheinen. 

Königshütte. (Deutſcher Metallarbeiter ⸗Ver⸗ 
ban d.) Am Sonntag, den 25. Januar, vormittags 9%4 Uhr, 
ſindet im Volkshaus die Generalverſammlung des D. M. V. fteit, 


Vollzähliges Erſcheinen wird erwünſcht. Mitgliedsbuch iſt mitzu⸗ 
bringen. 

Königshütte. (Volkschor Vorwärts.) Sonntag, den 
25. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet unſere fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Um ein zahlreiches Erſcheinen bittet der Vor⸗ 
tand. 
i Königshütte. (Faſchings vergnügen.) Der Arbeiter⸗ 
Radfahrer⸗Verein „Solidarität“ veranſtaltet am Montag, den 
2. Februar (Mariä Lichtm.) im großen Saale des Volkshauſes 
in Königshütte, ulica 3⸗go Maja 6, ein Tanzkränzchen. Mithin 
erlauben wir uns ſämtliche Kulturvereine, Gewerkſchaften, Bar. 
teigenoſſinnen,⸗Genoſſen, Freunde und Gönner zu dieſem Feſte 
einzuladen. Da die Preiſe volkstümlich gehalten ſind, iſt es einem 
jeden geboten an dieſem Feſte teilzunehmen. Alſo unterſtützt auch 
dieſes Mal die freien Radler. 

Königshütte. (Faſchingsvergnügen der Natur⸗ 
freunde.) Am Sonnabend, den 24. Januar, veranſtalten die 
Naturfreunde im Saale des Volkshauſes ein Tanzvergnügen. Um 


allen Gönnern und Bekannten des Vereins ein Kommen zu er⸗ 


möglichen, iſt von einem Maskenball mit ſeinen Mehrausgaben, 
Abſtand genommen worden. Dafür iſt für gute Muſik gejorar 
und es wird garantiert, daß jeder auf ſeine Koſten kommt. Volks⸗ 
Einladungskarten ſind in der Biblio⸗ 
thek beim Freund Parzyk erhältlich. 

Myslowitz. (Freie Sänger.) Die Geſangprobe findet 


‚am Sonntag, den 25. Januar, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Um 
pünktliche Beteiligung wird gebeten. Freundſchaft! 


Ober⸗Lazisk. (An die Mitglieder der D. S. A. P. und 
des Bergbauinduſtrieverbandes.) Da die Freigabe der Leiche von 
der Staatsanwaltſchaft am Mittwoch erfolgte, findet das Begräß⸗ 
nis des durch Auto getöteten Genoſſen Hermann Nygulla am 
Sonntag, den 25. Januar, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe 
in Ober⸗Lazisk ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder 
der D. S. A. P. u. des Bergbauinduſtrieverbandes wird erwünſcht. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm der Arbeiterjugend Bielitz. 
Donnerstag, den 22. Januar, um 7 Uhr: Diskuſſionsabend. 
Freitag, den. 23. Januar, um 48 Uhr, Muſikprobe. 
Samstag, den 24. Januar, um 6 Uhr: Vortragsabend. 
Sonntag, den 25. Januax, um 4 Uhr: Geſang und Spielabend. 
Die Mitglieder werden erſucht, pünktlich und vollzählig bet 

den Veranſtaltungen zu erſcheinen. 


Achtung, Kaſſierer der Lokalorganiſationen! Alle Kaſſierer, 


bwris Ifskaſſierer der . IE Seal werden erſucht, mit 
b u Mild be edge für das Jahr 1930 abzurechnen. — Die 


; Frennbſchaftehefte vom | Monat Jänner ſind erſchienen und können 


in der Redaktion der „Volksſtimme“ abgeholt werden. 

Alekſandrowice. (Verein jugendlicher Arbeiter.) Am Sonn⸗ 
tag, den 25. Januar 1931, findet um 2 Uhr nachm., im Arbeiter- 
heim in Alekſandrowice die 9. ordentl. Generalverſammlung mit 
nachſtehender Tagesordnung ſtatt. 1. Protokollverleſung der 
8. Generalverſammlung. 2. Berichte des Obmannes, des Schrift⸗ 
führers, des Kaſſierers, des Archivars, des Bibliothekars des 
Zeugwarts, des Bühnenleiters, der Geſangs⸗, Sport⸗ und Muſik⸗ 
ſektion, des Mandolinenorcheſters und der Reviſoren. 3. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. 4. Referat des Gen. Dr. Glücksmann. 
5. Vereinsangelegenheiten. 6. Allfälliges. Sollte zur feſtge⸗ 
ſetzten Stunde die Generalverſammlung nicht beſchlußfähig jein, 
ſo findet 1 Stunde ſpäter eine zweite Generalverſammlung, ohne 
Rückſicht auf die Anzahl der Anweſenden ſtatt. 

Die Ber :einsleitung. 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: Ma x Bonzo ll, 

Katowice, ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 

Rohner, ar in 3 Verlag und Druck „Vita“, 

naklad drukarsk Sp. z ogr. odp. Katowice, ulica 
“ Koseiuszki 29, 


. des 1 


war nicht überraschender als das Zugsieb 
der „Kompletta“- Kanne, deren Benutzung 
eine vollkommene Teebereitung ermög- 
licht und dadurch höchsten Teegenuß ver- 
bürgt. Aroma, Kraft u. Ergiebigkeit sind 
voll entwickelt, Die Teeblätter rationell 
usgenütztl 


Sie erhalten die „Kompletta"- Kanne gegen 
Einsendung leerer Umhüllungen von Tee 
Marke „Teekanne" im Netto-Teegewict von 
3 kg, dazugchörige Zuckerdose oder Sahne - 
. oder 7 ea für Umhüllungen im 

etto-Teegewicht von 1 Re, durch FIRMY 
“TEAPOT-COMPANY Ltd.“ WARSZAWA, 
OKOPOWA 21/23. 


Verlangen Sie deshalb nur 


= 


RENNEN. 


Ge ſtändig neue Keier für den Pollswille! 


neben 


DRUCKSACHEN 


'fenit der Reiz kunstvoller Ausführung 
BE, Sie unsere Druckmuster 


A’ NAKEADDRUKARSKI. 


IL,: ne, N TIERE TTS 


Katowice, Kosciuszki 28 Telef. 9 


Soeben ist erschienen: 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


knaur’s 


Gesunüheils-Lexikon 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbel 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
und Senönheitspflege — 5150 Stichworte 
650 Aufsätze und Artikel 


Leinen zi 6.40, Halbleder 21 8 50 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- 
pilege — Erste Hilfe bei Unfällen — Sport- 
ıankheiten und vieles mehr 


Kattowiizer Budidrudterei- und Verlags- Sp. Akc, 


KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 
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